


Der Druck ~estnttrt. Die gesetiliche Anzahl von Exernpluren nn dio 
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Dorpst, den 12. December iS59. 

(Nr. 51.) 4. Pelaholdt, 
d. Z. D m n  der phj-sieo-msthcmatiechcn 

Pacultat. 

Auf funf, wahrend der academischen Sommerierien 1855 
bis 1839 ausgefuhi ten Reisen, unteisuchte i'ei-fasser die ßeolo- 
gischen Verhhltnisse Kui-, Litlands und einiger angiwzenden 
Gebiete. Die folgenden Blatter enthalten einen Thcil der Ergeb- 
nisse diesei Untersuchungen Sie treten - aus Giunden, deren 
Erorterung nicht hieiher gehurt - in die Oeffentlichkeit, t o r  
Abschluss der vullstandigen Bearbeitung des umfassenden 
Reisematerials Vci-fassci muss sich dahei einige, spater 
~ielle~cli l  nothwend~g aerdcnde 1 erdnderungen ihres Inhalts 
~oibelialten und bedaueit, ddss auch seine geognostische 
Kdrte ton Ldv-, hsl- und Kuiland noch nicht vorgelegt wer- 
den kann Dieselbe halte erldubt, einen Tlieil dci angefuh- 
ten zahlreiclien Oitsnamen tortzulassen und nurde zum leich- 
tern \ eistdndnlss dei torliegcnden Abhandlung ~vesentlich 
beitragen. 

Dorpal ,  im November 1859 



Allgemeinei* Theil. 

Was hilfts, wenn man die weite Welt 
gesehen hat und dss nicht iirhtis erhriirit 
nas i a r  unserer eigenen Tliui lieg1 

Q i ~ n s l s d l  

Bn 1,ir- und Iinrland gellen funf Fomationen zu Tage: 

die silni~sche, deponische, permische, Jura- und qiiaitaiie 
Formation Ansteliendes massiges Geslein tritt nirgends auf 

Aeasiert: Segren=uag. 

Die Silurlormation finben wir im nordlichen Livland 
und dem Inselgebiete. Sie ist hier die Forisetzung der silii- 
rischen Gebilde Estlandb. Die N-Gienze Li'ckands fallt bis zum 
Laufe der Petlja in die obersilurisehe Gruppe der glatten P e n t a -  
meren .  Vom Inselgeliiet gehuien Moon und der N-oslliche 
Theil Oesels zu deisclben Zone, nahrend SW-Oesel die 1iOch- 

sten Sehxchten der Obersilurformation besitzt. Auf dem Fest- 
lande laiitt die Sadgrenze der Pentam erenzone ion Kohen- 
hau uber IIaIIik, Roia, Taminekull, h d ~ w a s t  und Woiseh bis 

' 
Torwe an der P ~ d j a .  An diese Zone scliliesst sich in S ein 
Eehergangsgebiet, x o  in Folge ~ o n  theilaeiser Abtiagung der 
devonischen Schichten, bald letztere, bald obersilurische, einen 
hohern IIoiizont als die Pentamerenlager einnehmende Gebilde, 
enlblosst sind. Es reicht natli unserer gegenaartigen Kennt- 
ni.is, bis zu einer Linie die Nawaast, Kiesa, Togel und Au- 
dern ,erbindel. 

Uie, auf hlurchison's geologiscl~er Karte von Russland 
angegebenen silurisclien Schichten von Pokroj bis Schaiil, im 
Gonv. Kowno, sind von uns tlieils als'dcvonische Gebilde, tlieils 
als grössere Anhäufungen silurisclier Geschiebe crhnnt worden. 

Die Dcvonf~rmatinn bildet, mit Ausnahme eines kleinen 
Raumes in SW-Kurland, den ceaöhnlich von Quartairbildun- 
Sen bedeckten Untergrund des übrigen Gebietes unserer hei- 
den Provinzen. Sie ist ein Theil jener bekannten Zone, die 

einerseits vom weissenlfeere bis zur iussisch-preussisclien Grenze 
bei Gorshdü und Tauroggen, andererseits von Kurland bis Woro- 
nescli reicht. Da diese Formation über Liv- und Kurland 
hinaus, in die benachbarten Gouvts. St. Petersburg, Pleskau, 
Witebsk, Koivno und, wie die Insel Runö lehrt, unter dem 
Rigischen Meerbusen Iortsetzt, so sind ihre Grenzen nur dort 
z u  bestimmen, wo sie mit der silwischen und permischen 

Formation zusammenkommt. 
In N-Livland bezeichnet die S-Grenze der obenerwähnten 

Uebergangszone, das Auflreten ausschliessiich devonischer 
Gebilde, welche wir östlich von Törwe über Moisama, ivlarien- 
Magdalenen, Allajö, Allatzkiwi und Krassnaja Gora am Peipus 
verfolgen. Weiter nördlich, in dem Landstriche, der den 
Peipussee umsäiimt, ist die Grenze zwischen silurisclien und 
devonischen Rildiingen niclit zu bestimmen, da auf das Bor- 
handensein letzterer nur ans der Bodengeslallung und aus 
dem Aurlreten devonischer Gesteine bei Omut an der Narowa 
geschlossen wird. Hier überkagert sie die Wesenherger Schicht 

der untersilurisclien Kalksteine. 
In SB-Kurland und dem angrenzenden Gebiet des Gouv. 

Uowno, iinterlagert die devonische, den Zechstein der permi- 
sehen Formation, welcher in einem Bogen, von Präkuin über 
Gross-Windaushof nach Gross--4uz zieht und von hier wahr- 

1 * 



scheinlich in die Gegend südlich von Shagorp und westlich 

von Pokroj und Schadow iortsetzt. 
In unserer Devonformation unterscheiden wir drei Etagen: 

eine u n t e r e ,  vorzugsweise aus Sandstein, eine mi t t l e  r e  
aus Dolomit und eine o b e r e ,  abermals aus Sandstein be- 
stehende. 

Die u n t e r n  S a n d s t e i n e  gehen vorherrschend zu Tage 
in einem Gebiet, das nurdlich von dem bezeichneten Aussen- 
rande des ganzen deronischen Terrains, südlich von einer 
Linie begrenzt wird, welche vom S-Ende des Peipussee be- 
ginnend, in Livland die Punkte: Neuhauseii, Range, Adsel, 
Ronneburg, Wenden, Segewold, Riga und Kauger (am Meere) ; 
in Kurland: Lahtsche, Senten, Rönnen, Goldingen, Adsen und 

Sillen (an der Tebber) verbindet. Diese Linie hätt im Allge 
meinen ON0 - WSW-Richtung ein und entsprich1 recht gut 
der Silurgrenze. Denn im Innersten des Rigischen bfeerbnsens, 
wo wir ihre Grenze unter dem Meeresspiegel nicht verfolgen 
können, wird die Linie durch den äussern Rand des beobach- 
teten Dolomitauflretens bestimmt und erscheint aus diesem 
Giunde hier flach concav, während sie in W'irklichkeit 
vielleicht Lahtsche, Ringenberg und Allasch in gerader Rich- 
tung rerbindet. Südlich von dieser, in der Natur nicht schdr- 
fen, sondern nur die äussersten Punkte des beobachteten Uo- 
lornit-Vorkommens verknüpfenden Grenzlinie, zeigt sich über 

dem untern Sandsleiu : 
die m i t t l e r e  oder Dolomi te tage .  Sie tritt in hleincrn 

und grössern Lagern auf, welche an dem bekannten Nord- 
rande häiiflg von unterm Sandslein unterbrochen und in SW- 
Kurland von dem oben angegebenen N- und NO-Rande des 
permisrhen Beckens begrenzt werden, an der M'- und muth- 
maassliclien SW.Seite des ledzlern aber, bei Capseeden und 

Libau, sowie bei hiedingäni im Gouvernement Iiowuo zu 
Tage gehen. 

In S und 0 unserer Provinzen kennen wir, zumeist in den 
an@enzenden Gouvts., als äusserste Punkte des Dolomitvor 
konimens : die Umgebung von Schadow, Kupiscliki (?), Cars- 

sen im Quellgebiete der Susscj, Nizgal an der Düna und Tiskatü 
im Rositenschen kreise des Goiiv. Witebsk. Von hier nach 

Ostrow bin fehlen Beobachtungen; zwischen Ostrow und dein 
Peipus treten die Dolomite ini Zusammenhange auf. 

Im westlichen, zusanimenliängenderen Theile dieses Dolo- 

mitgebiets finden wir : 
d i e  o b e r e n  S a n d s t e i n e .  Sie nehmen in unserm nilero- 

nischen Terrain, was blächtigkeit iind Verbreitung betrifft, 
keine hervorragende Stellung ein. Wir verfolgen sie in Liv- 
land: von der Sudde (Adamshof) über die Ähse (Absenau) 
und die Oger (Kroppenhof bis Anrepsliol) bis zur Düna 
(Gross-Jiingfernhof bis Kegpum); in Kurland : an der Windau, 
zwischen Schrunden und Schkerwen~iindiing. Ob die östlich 

von diesem Theile der Windau auftretenden sandigen Dolomite 
bci Stccngure, an der Zeezer, bei Gaiken, Bixten und Pawar zu 
den obern Sandsteinen gehören, bleibt unentschieden. Ebenso 

können wir, ohne vorhergegangene Untersiichung der Localiliit, 
hier nur an gewisse, dem bekannten Gesteine von Scliokscha ani 
Onegasee glcicliende Quarzite erinnern, die uns von der SW-Seite 
des permischcnBeckens, aus der Gegend zwisclienMedingäniund 
Memel, namentlich von I<rile und Gorshdü zugekommen sind. 

Die ilurcli Zechstein vertretene permische Formation 
bildet mit ihren Kalkstein-Enlblössungen eine Zone, welche 
von der Wai$aga (bei Präkuln) sich erwcitcrnd, an der Windau, 

zwischen Gross-Windaushof und Niegrauden und weiter östlich 
znisclien Alt-riiiz und Schablausk angetroffen wird. Diese 



Zone gehört einem, wahrscheinliclt ellyptischen Becken an, 
dessen längere Axe vielleicht ziiischen Präkuln und Schanl, 

die kürzere zaisdien Dledingäni und Schablausk fällt. Ueher 
dieser Formation lagert : 

die Juraformation, welche an der iiindaii zwischen 
Kiegranden und der Umgebung von Popiläni zu Tage gebt. 
Sie entspricht, bei eigener Facies, im dllgemeinen dem obern 
braunen Jura Deutschlands und dem englischen Middle-Oolith 
(Kelloway-rock und Oxford-clay). 

,Zur ~nartairformatioii rechnen wir die Diift mit Find- 
lingsblücken und die lithologisch nicht davon zu trennenden 
neuestenKüstenbilduugen. Letztere erscheinen bei der langsam 
erfolgten Trockenlegiing des Bodens, in der That als allmälig 

voriücliendrr Endpunkt der ganzen Quartairzeit. Die genannte 
Formation überlagert in wechselnder, 400 Fuss nicht üherstei- 
gender hlichtigkeit den grüssten Theil der bisher aufgefiilirlen 
Formationen. J e  nach der Bodengestaltung und Natnr des, 
aus altern Gebilden bestehenden Untergriinaes, sowie den Strö- 
mungen und dem Zurückweichen des Quartairmeeres entspre- 
chend, ordneten sicli die in demselben vorhandenen hlineraltheile 
vorherrschend zur Dünenform, deren Hauptrichtung NV-SO 
und NO-SR' ist. Unter den neuesten Binncnbildungen sind 
KalktufTe, Alm- oder Torfmergel lind Raseneisenerze h c i ~ o r -  

zuheben. Vorkommen und Entstehung ersterer hängt ceivöhn- 
lich vom Auftreten gewisser devonischer Mergel ab. 

Unter den aufgeführten Formationen nehmen in Liv- und 
Knrland und den üstlich und südlich daran grenzenden Gouvcr- 

nements , die devonische und quartaire Formation einen her- 
vorragenden Platz ein. Da aber letztere mehr den Charakter 
aufgesrhütteler als geschichteter Bildung trägt und nichl 

die Geselzmassigketl der altern Sedimente aufweist, da ferner 
das Auftreten der Dnft z Th ~ o m  daiunterliegenden Roden 

abhangt und die Ei'kldrung dieser Erscheinung lind der Oro- 
graphie unserer Provinzen nur aus der Einsicht in die Natur 

und Lagerungsverhaltaissc des iestcrn Untcrqrundes heivor- 
gehen kann, so mussen nir  mit Beschreibung der Devonfor- 
nihtion den Anfang machen. 

Die drvonisclre Fowalion. 
Beim nicht seltenen Fehlen oiganischcr Reste, bei der 

sclilecl~ten Erhaltung unserer liaufiger loihommenden Caltun- 
gen und Arten und bei der Schnieiigheit ihrer Bestimniiing 
und Vergleicliung, mussle in der Lntersiirh~ing dieser Formahon 
im Allgemeinen ein betleiitenifcs Geii i~hl aut die Erioischung 
der Lageiungs~eili~ltnisse dei Ccbiigsailen gelegt aerden. 
Ihr oft unbestandiger Charahtcr, dcr Mangel guter Profile 
und die Einformigkeit unserer Bo~lengestaltung erschwerten 
aber auch auf diesem n e g e  eine genauere Daistellung vom 
Bau der Deronfnimation. Beiin ~ i r  hier den ersten Yersiich 
eines allgemeinen Bildes deiselbtn sehen, so geschielit es in 
der iollep Ueberzeugung, dass die nicht aiisschliesslich dieser 
Aufgabe gei~idmelen Kiiifte e i n e s  Aibeitcrs, in einem Zeit- 
rauinc Ion 4 Jdhien, niclil hinreichen Loniiten, iim alle Fra- 
gen zu losen und das Bild zu einem ioiistdndigen zii machen 

Die untern Sandsteine. 
W orkampteli. 

Die aussere Begieneung ihres Gebietes leinlen wir ken- 
nen. Inncrlialb d~sselben gehen sie nieisb an Ge~assern  zu 

Tage und nenn auch niclil gar haulig, so doch derarbg rer- 
theilt, dass hein Bedenken tragen, sie im Zusammenhange 



das ganze umschriebene Areal einnehmen zu lassen. Um 
dieses zu beweisen, folgt eine hurze Aufzahlung der Punkte, 
wo untere deionische Sandsteine beobachlet wurden 

In der nordlichen Halftc des Gebietes von B nach 0 : 
bei Audern, im Flusspliiet der Peinau ion  Tammist bis Tor- 
gel, am Reidcnhof-Bache bei Surri, nordtich ion  Saara, bei 
Kannahulla am Hallisthache, am Fclliner See und in der 
Umgebung Fellins, bei Alt-Karristhof und Eusekiill, bei Tai- 
a a s t  und Suislep; am Wlirzjerw bei Tammenhof und nicht 
weit 1andeinir.arts von der Miindung des kleinen Embacli; bei 
Uddern, Hellenorm und Terrafcr, bei Kambi, Alt-Kuslhof, 

Brinckenhof und Ihr r i s ta ;  ion Dorpat bis Moisnma, bei 
Marien-Magdalenen, Allajo, AlIatzkiiii+i, Iirassnaja Gorn am Pei- 

pus und bei Omut an der Ndroiia. 
In der sudlichen Hälfte desselben Gebietes, auf iivifindi- 

sehen Boden von O nach W : a n  Aiafliisse und Kiili1ijt.i'~- 

Bache, bei Worbus und P61we, am Woofliisse ion  Rappin 

bis Neu-Koikel, auf iter Insel Sallo ( 2 )  im Peipussee, an der 
Bumshe ion:Petschur bis iiher Neubauscn hinaus: bei Rauge 
und Kosse, bei Anzen und Tammen (?); bei Adsel an der Aa, 
Luhde bei Walk, Korhull, Iielmet, Trihaten, im Raunegebiet 

zwisclien Ronnebrirg und Wenden, an der Aa zwischen Wen- 
den und Wolmar, am Biirtnccksee beim gleichnainigen Pasto- 
r a t ;  bei Ostrominsk und Idwen, an der Salis von Snlisbiirg 

bis 8 Werst vor ihrer Dlundunp, a n  Ncubach, an der Brasle 

und an der Aa von Wenden bis Hinzenberg. 
Auf der kurischen Halbinsel: bei Uggenzeem, Ion der 

Mastippe uber Puishekain bis zu den Shlihterhof- oder 
blauen Bergen und bis Dondangen ; an der Abau bei Kandau, 
Hohenberg, Mare Camber und nntcihalb Rbnnen, an der 
Windau unterhalb Goldingen. 

Die Punkte, wo unter den Dolomiten Sandsteine beob- 
achtet weiden konnten, sollen bei jenen noch besondeis an- 
gefuhrt weiden Innerhalb des Dolomitgebieles fanden wir 

untere Sandsteine in Kuiland bei hingiit (zu kabillen geho- 
ng), in Litland bei Icastran nn der kleinen Jägel, im Tirsen- 
und Ljsolin-Gebiete, so\iie bei Juriensky an der Peddcts 

Bestandtheilc ulln 1,ng.cning-sverliültmisse 

Diese Ltage fuhrt, ausser dem roiheirschenden Sand- 
stein, bdld staihere, bald dunnere Thon- und Mergellagen, 

irelche Gesteine fast nie honzontal liegen, selten cinen Eall- 
winke1 von 50-lUO, genohnlich aber nur i o n  einigen Minu- 

ten aufivcisen Sie werden ion  zdhiieichen, als Conh'aclions- 
foimen zu betracblende Klutlfldchen durclizogcn, deren An- 
ordnung keine Gesetzmassirkeit erkcnnen lasst Ihie Earhe 
ist iveiss , gelb, braun, 10th oder ueilcheublau, hlaiigriin , 
grunlichgrau und grau Die ins Rothe spielende Parbung bat 
mau vorzugsweise dem Etsenoxyd, die blaue bis graue ausser 
dem Schwefelhiess und organische1 Substanz, auch dem Eisen- 
oxydul und seinen Verbjadungen 7uzuschreiben - Der ge- 

wohnlielr lockeie Sandstein besteht niis Kornern ion Quarz, 
Fcldspath (meist Orthohlas und wenig Oligoklas), melir neissem 
(Kali-)als dunhelgcfnibtem (Magnesia-) Glirnmei.iind Hornblende 
Eotiieder liegen diese Restandtheile lose nebeneinander oder sie 

sind durch eisenhalligen Thon ~erbundcn In letzlerm Falle 
erscheinen sie in fiischcm Zustande fest, zerfallen ahei an 
der Luft Duich kohlensaure KuIh- und Talherde fest zu- 

$ammcngekitleter Saudstcin (Uolomitsand oder Sandilolomit) 
kommt ioizugsapise an den Grenzen der Sandsteine und Do- 
lomite vor, und sonst nur in dunuen bixchigen Lagcii 

Bbenso bemeiht man festere kalhhalhge Glimmersandslcine 
nur ausnahmsaeise 



Die thonhaltigen Sandsteine gehen hier und da in sand- 
haltigen, mehr oder weniger glimmeiteichen Thon und Mer- 

gel uber, an welchen slch endlich mcist hruchtge Dolomitmer- 
gellagen scliliessen 

Sowohl die mtcroscopische als chemische Ana1)se lehrt, 
dass der Sandstein mit dem grossten Theil des Thons, mecha- 
nischen Ursprungs sind, d h dre Erzeugnisse der Verklei- 
nerung, Zerstorung und Ihnwegfiihrung allerer, sowohl h i j -  
stallinischer als Sedimentgesteine 

Die Sedimentbildung des devonischen Meeres ilar in die- 
ser Zed einem grossartigen SrhlBmmpiocess m vergleichen 
Je nach den Vergangen, uelche die Umgebung oder den 
Grund des Deionmeeres zu tersctiiedenen Zeiten trafen, und 
nach den Stromungen oder andern lohalen Bedingungen, wurde 
dei Deh.itus in verscliiedener Qiialitht und Quantifät herbei- 
gefuhrt und abgesetzt Die giobern und absolut schwercin 

Bruchstucke des vorherrschepden Quarzes mussten bei B& 
dong erner Schicht zuerst niederfallen, dann folgten Eeld- 

spathstuchchen, wenige Tiiimmer der Talkerde- und Kalksih- 
cate, endlich Ghmmerhlattehen und zuletzt i'hon Dieses Ver- 

haltniss eikeunt man in der That bei genaueier Untersuchung 
einzelner Schichten, dorh ist die Bisrheinung im Allgemeinen 
nemgcr auffatlig, weil ein grobes Koin dei Sandsteine hier' 
zu den Seltenheiten gehort und die mechanisclie Zerstorung 
des ursprunglichen Minerals to r  Bildung der Sandschichten 
weit vorgeschritten war. Ausserdem ist JR behannl, dass 
lockere Sandsteine schlechte Tidger von Sehichfungsersehei- 
nungen sind 

Ber eintretender Erscliopfung der mechanischen Nieder- 
sehlBge begann die zum Tlicil chemische, zum Thcil durch 
Thiere vermittelte Aussclieidun~ festeiei Meigel Doch fehlte 

auch diesen Mergeln der Gehalt an unzersetzten Feldspäthen 
nicht, wie aus Professor C. Sclimid t's mit bekannter Genauig- 
keit ausgefuhrten und hereclineten Analyse hervorgeht*). 

Da der quartaire Thon unserer Protinzen viel mehr zer- 
setzten Feldspath enthält, so beweist Dieses, dass zu den 
devonischen Thonen und zum Theil auch den Mergeld ein 
Material vernendet wurde, das seine Bildung Processen ver- 
dankte, in welchen mechanische Kräfte mehr, Erosion und 
Zersetzung aber weniger wirkten als zur Quarlairzeit. 

Aus der vorhei~schend mechanischen Natur der Nieder- 
schltige dieser Etage erklärt sich sowohl die verhältnissmäs- 
sig rasche und mächtige Ent~ickelung, als auch der schwan- 
kende Charakter ihrer Gesteine. Letzteres erkennt man am 
Besten an den Thon- und hfergdlagen, welche das ganze 
Sandgebiet durchschwärmen, oline an feste IIorizonle gebun- 
den zu sein, und niemals in gleicher Mächtigkeit lange an- 
halten, sondern bald in Nestern, hald in Lagen auftreten, 
die sie11 zu dünnen Schmitzen verjüngen oder ganz auskeilen. 

Aus diesem Grunde sind die zahlreichen, meist unbedeu- 
leoden Entblossungen der untern Saudsteinetage nicht auf ein 
genauer gegliedertes Profil zuriickzufuhren, sondern ergeben 
als einziges, aligemeines Resultat : dass man von unten nach 
. 

'1 Archiv fix Naturkunde. Bd. I,  Dorpnt 1856. p. 483-500. Ob die 
Wanproben Ton Tarnmen nnd Orrawn deroniseh sind, ist ~weifelhsfl. 



oben und von h nach S gehend, zuerst torherrschend 
Sandsteine, dann ein Thon- lind Mergel reicheres Gebiet und 
endlich nieder vorherrscliend aand~ge Schichten findet, auf nel- 
chen die Lager der Dolomitetage ruhen. Da die speciclle 
Besclireibung der Lokalitäten hier nicht am Platze ist, so 
wollen wir die Lagemngsverliältnisse ivenigstens an unserem 
besten Beispiele genauer durchgcIien, nämlich bei Dorpat. 

Die höchsten Punkte in dcr timgebung Dorpat's befin- 
den sich : arif der Domterrasse NT-lieh von der Bibliothek 
(235' engl. 3 iiber dem Meere), beim Gasthause zum weissen 
Ross an der Rigaer Strasse (240') und am Giitsgebiiude >an  
Rathshof (260'). Der Spiegcl des Embacli liegt bei 0' Pe- 
gel&and, 107' hoeli und eiheben sich daher die Thaldbhange 
des Embach, im %eichbilde der Stadt, 128' uber das h n e a u  
des Flusses, um flussauf- und flussabnarts ganz allmahlig nie- 
driger zu werben. 

Diese Thalgehänge bektehen aus einem untern allmälilig, 
und einem nbern steiler aufsteigenden Theile. Uie obern ab- 

schüssigen Thalwände lreten beim NW-Ende der Stadt am 
nichsten aneinander"), tlussabivärts aber allmiihlig auseinan- 
der. Zwischen diesen Ufergehängen tlicsst innerhalb der Stadt, 
der im Mittel 26 Faden ( IB 'L ' )  breite Embach, zweimal durch 
Brücken eingeengt, anfänglicli in SO, dann zwischen den 
beiden Fäliren unterhalb der Steinbrücke in O und hierauf 
wieder in SO-Richtung. Von seinem Spiegel finden wir an 
mehreren Steilen soiiohl 25' auf- als 23' abwärts, rccente 
Bildungen, wie Triebsand, &ioorerde, Torf und Torf- oder 

*) In allen spätern Angaben sind stets englische oder rnsbische Pisse 
gemeint. 

P) Der vom Armeiipfleger-Vrrein heniisgegeheoe Plan von Dorpat 
reicht .um Orienhron aus, doch sind einige Haus-Nrn. desselben unrichtig. 



Alm-Mergel Die steilern Thalwande entblbssen devonischen 
Sandstein, Thon und Mergel, uber welchen auf der Hohe 
mehi oder aeniger rnhchtige quaitaiie Bildungen liegen 
Puncte, an denen die deuonisclien Scliichten bessere Proflle 
aufiveisen, sind. an der linken Fliissseite das Doif Arro- 
kulla, die Kalk-, Sand- und Beigstrasse; an der rechten: 

die Techelfersche-, Garten-, Stations- und Kailoaastrasse. 
Letzteie Profile wären meist nur toruheigehencl sichtbai, in- 
dem sie entueder durch Bodencultur dem Auge entzogen 
oder durch dieselben Bauten welche sie herrornefen, auch 
wieder verdeckt wuiden 

Keines dieser Profile fuhit uns mehr als 40' mdcbtiges, 
anstehendes deionisches Gestein $01 Augen L'm einen gros- 

sern Durchschnitt des ganzen Schichtens~stems zu eihalten, 
mussten die naturlichen Profile mit den Ergebnissen dreier 
Bohilocher und mebrer Rrunncngrabungen in der Art zu- 
sammengestellt neiden, wie auf der einliegenden Tafel ei- 
sichtlich 

Aus dieser Zusammenstellung eigieht sich sogleich, dass 
in dem Scbichtencomplex Fon 240' Machtfgkeit, Sandsteine 
vorhciischen und ungefdhr in der Mitte deiselbrn, bald stdr- 
kere bald sch~dchere Thon- und hIergelsysleme vorhommen 

Wir erkennen ferner, dass die Piofile an der linken 
Seite des Embach unteieinander eine ziemlich analoge An- 
ordnung der Schichten zeigen und ebenso die am iechten, 
heide Scliicbtensysteme mit einander verglichen aeisen über 
sehr auiidllige Unterschiede auf 

So correspondiren das Thons~stem im Kalk- und Berg- 
strassenprofil bei Baus-Nr L33 unrl der dariiber und drunter 
liegende Sand und fallen am recliten Lfer die festen Meigel 

des Bohrloches Ton !Ar 1'32 (in 40l Tiefe) mit dem Meigel 



Alm-Mergel. Die steilern Thaiwande entblässea devonischen 
Sandstein, Thon und Mergel, uber welchen auf der MUbe 
mehr oder weniger mItehtige gua~taire Bildungen liegen. 
Puncte, an denen die devonischen Schichten bessere Proflle 
aufweisen, sind : ao der linken Eliissseite , da8 Doiif Ars* 
knb,  die Kalk-, Sand- und Baigstrasre ; Ein der rechten: 
die Teehelferscho, Gaften-, gtations- und Karlow&asse. 
Letztere Profile waren meist nur vorubergeheud sichtbar, in+ 
dem sie entweder durch Bodencultur dem Auge entzogen 
oder durch dieselben Bauten w&&e sie hervorriefen, auch 
wieder verdeckt iuurden. 

Keines dieser Profile fuhrt uns mehr als 40' m&ohtigw, 
anstehendes devonisobes Gestejn vor Augen, Um oben grOp 

sern Durchschnitt des ganeen ~~hichteusysterns zu erhalte& 
mussten die naturlichen Profile mit den Egebnlssefi dreier 
Bohrlbcher, und mehrer Bruunengrabungen in der Art zu- 
~ammeugestellt weiden , wie auf der eitiliegenden Titfd er- 
SicnWidI. 

Aus dieser Zusamm&atelIung ergieM sich sogleich, dass 
in dem Schichbeucnmpler von 240' Machtighe~t, hndsteiw 
vorhcrrscben und ungelahr in der Mitte dersibrtp, bald st&- 

kem bald schwllchere Thon- und &IergelS)stW varkommen. 
Wir erkennen ferner, dass die Profile an der linken 

Seite des Embach untereinander eine ziemlich analoge An- 
ordnung d a  Schichten zeigen und ebenso die am rechlen; 
heide Schichtensqsteme mit einander verglichen weisen aber 
sehr auddllige Unterschiede auf. 

80 correspondiren das Thonsyslem im Kalk- und Berg- 
stramnprofil bei IlausHr. 233 und der d a r ~ b e r  und diunt.Fr 
diegeude Sand und fallen am rechten Ufer die festen Mergel 
des hhrloches von Nr. 192 (in 40' Tiefe) mit dem M e r d  



in der Bruunensolile Nr. 19 znsammen. Auch liegt der Mer- 
gel des Bohrloches bei Rr. 81 uenigstths noch in der Thon- 
etage Ion Nr. 192. Dagegen ist weder das obere Thonsp 

stem, noch der unter demselben liegende Sandstein, oder der 
noch tiefer gelegene untere Mergel des Stadtbobdoches (beim 
~Ialzmuhlenteich) auf irgend eide Reise mtt den Lagen im 
Brunnen von Uom-Er. 38 und Bobrlorh-Nr. 1% zu pdral- 
lelisiren. 

Genaner betrachlet sind aher mch die Schichten der, 

auf gleicher flussseite gelegenen Profile nw iaL.Grossen ana- 
log, denn es ldssl sich ein und dieselbe Lw!, sei es nun 
der festete, leicht kenntliche Mergel oder der Thon nicht 
auf grbsWe Erstreckuwen uetfolgen, sondern h i i i  aus. Das 
Thonsjstem hei Brrokdlla bt nicht so rniichfig wie in der 
Stadt; der Sandstein uber dem Thnnsjstem m der Bergstrasse 
erscheint viel thanrd~hei & die entsprechenden Lagen in 
de? Kalkstrasse. Ms ?ollstWingige Auske ih  einer 4' mächti- 
gen Thonbank bemeikten wir (im Juni 1859) sehr d d t i h  
im ~ o f  voa Nr. 191 am SStaeabtZ3e; Perm in sothen 
Sande daselbst, ein von allen Seiten du~oh weimh, einige 
Zoll machtigen Sund begrenztes 1-2' starkes Tbonnest, dessen 
grune und blaire Lagen horizoiital waren. In diesem Uofe 
spre~hen auch zwei, nur 57' von einander ealfernte Brunnen, 
deren Spiegel 15,G1 Hohen-Unterschied aufwies, und der Brun- 
nen bei Dom-Nr. 38, welcher in diesem Priveau nur eine dunne 
Thonlage durchsank, fur die Unregelm~sslgkat des Thonvor- 
kommens. 

Aus diesen Angaben geht zur Genoge h e i m ,  dass die 
Thon- und Ucrg-ellagen der hnlern dsvonischeß Sdnd~teineiage~ 
weder in weitau8gedehnten noch in bestimmten Honzouten 
auftreten, sondern nur in einer ziemlich mhchtigen Reaion den 

Sand unrqelmßssig durchschaanen, oder in ihm Einlage- 
rangen bilden. 

Wollte man die Niveauuntersrh~ede in den Thon- und 
Mergdfrgen dareh vemchiedene Hebung der einzelnen Punkte 

erklareh, so musste letztere auch nachzuiiersen sein Die 
lokalen Yerilnderungen der ursprunglieh horizontalen Lagen, . 
nduciren sich aber hier nur auf Falbelungserscheinungen, 

aeren Effekt geimg ist. Am Kalkstrassenprotil zeigen die 
untersten 13' machhgcn Sandsteine emen Faltensattel, dessen 
Wendungen 10" W und 0 füllen, wahrend in den druber- 

üegenden Mergeln nur ein schwaches 0,80 N 9 5 , p  0 
genchtetes Fallen zu bestimmen war. An der Bergstrasse 
%ebimsan die miltlern Lagen des 23,5' maehtigen Sandsy&ems 
2,7b0 W 56" 0 ein und ivurde nach diesm Fallen die LBngs- 
riehtung der Sattelflugel hXW-SSO sein. Die Schichten im 
Hofe der hr. 151 ergaben noch genaiier, fretlich nur uber 
15 Faden auszudehnender Besbmmung 2 , P  N 170 0 gerich- 

tetes Bllen Diese uberall ziemlich gleichformige, zwischeii 
N und 0 schwanhende Fallrichtung 1st aber zu genng um, 
Bei den nieht wat auseinander lieenden Punkten, daraus 
den Iredeilleaden Unterschied in der tage der Mergd- und 
Thonbabdiike an beidtnSeitee des Embachs erklkl8i.e~ zu konnen*). 

Da wir anf eine al!gemeine Betrachtung der Hebungs-, 
Senkungs-, Fallelsngs- und anderer damit zusammenhdngender 

I ' 'I Alle diese IIcdjnimUii,oen, snwie die Natur dcr CTesleine lajsen als 
3qeboiss  der in 1)ocyat $et"ci>rnen iind noeli zu treibendcu ~ 3 ~ l ~ ~ l : ~ ~ ~ ~  keine 
W&ri-n arteaishiii lirurincu erxsrten, noridein kunricn die Bohrlöcher nur 
dnaa dienen, im ani riolleiiht weniger Icoslspielige Weise als dweb Grnben 
Stellen aiiizitniichen, v o  das Wasser aus rinern der olierfl&eiie naher licgpn! 
den Celilel i o i i  Tbonlagcn vii liiacu ist. Dass dort, WO die fast hohontaien 
dmonisehen Schichten senkrecht &iirchschnitteti e n d  wie im Embnelith8i bei 
Dorpsl, Spilonr~iiellen iicrioi.hommei„ ist gaiiin*tui.l':ch uoil erkisrrt sich noeli 
besonders divc1i die I s r a i  des srigcsch~vciumlen Landes im  liimodo des Thais. 



Ersclieinungen in unserem Gebiete speier kommen, so ver- 
lassen wir dieses Beispiel der 1,agerungsterhdltnisse unserer 

untern dnon. Sandsteinetage. um daran noch anzuknupfen: 
die Art lind Weise der Auiingoninf von deionishen S ~ c b t e n  
uber silurischen. 

Schon im Eingange dieser Schfift gaben wir im Gebiete 
dffl Pernaunusses eine Ueberganps- oder Zwischenzone an, 
in der nk geuartig sein konnen, bald die fiilurische, bald die 

deiiooische Formation entblosst zu Boden. Dieses Gebiet ver- 
folgten wir am Nawwastflusse : Ion Jeiiawei~e U h r  Tamme- 
kulla, Wannaaue-Bnicke und Tacliver; bei Biesb am Bacbe 
glerdien Namebs und bei Torgcl an der P m a u ,  some am 
Feunernbacli: 2 Werst unterhaib dea KupSerbamers, ferner 
beim Gesinde K ä b  und bei Ta&*. Die Profile a n  den 
genannten Punkten lebiten uns, dass zrtischen dem Aiesel- 
reioben Pcnlamerendulomit (Tammekulla) und dem derionischen 
SundsieiU (Tor@ und TacBwer) ein 6-8' mhchtiges Sjstem 
von abwechselndem Sanddolomit, Dolmnitsand , eiseakieslialti- 
gQm Thon. und Thonmergel lagert, von wegchen Gesteinen der 
ThooIiiergel (bei Tor&) obersiltlrischa Versteinerungen a i e  
Eurypterrs, Etec&izu~us ptmnetutrrs (Brunn), Culymene Bh- 
menbmhi (Brongn ) etc.') einschliesst. Aus daesemSystem futirt 
uns (bei Tammekiiiia) ein V ersteinerungsleerer Dolonntsmd nacli 
unten zum Pentamerendolomil ; bei Torgel ein entsprechendes 
nur thonreicheres Gestein mit Atclacophicus sulcatus (Eichw.) 
und Schwanzschild-Tlieilen von Asterolepis (Eichw. U. Pander) 
narti oben ztrm lockern Sandstein mit denselben Fisch-Resten 
ohne Aslacophicus. In beiden FBllen gehen die Gesteine 

- - - 
*) Tergl briefhehe Ilittheilungen in Leonhard und Bronn's  Jalirb. 

f Nin 18% p 62 Ihr lnhalt w d  in der tiolge bei Besihrcibung der ein- 
aelnen Lohaltlaten ergamt 

allmiibg ohne irgend scharfer begrenzte Schicbhingstlache in 
einander uber. Wir mussen daher folgern, dass in d~esem 
Gebiete der siluiischen und devonischen Fomation, das devo- 
nische Meer als ununteibrochcue Fortsetzung des Fon N nach 
S zunickweichenden Silur-Neeres anzusehen ist, dessen Wasser 
an kohlensauerer Kalk- und Talkeide armer und an herbei- 
gefuhrten Detritus-Massen reither wurde. 

Wdhleibildio~ 

Schliesslich haben wir noch der, fur die untere Sand- 
steinetage bezeichnenden Ilohlenbildungen zu eruiIhneu, des 
einzigen Gegenstandes, nelcher in diesem Gebiete der Devon- 
formation die Aufmerksamkeit des grossern Publikums stets 
auf sich zog, und zu mancher Fabel uber Grbsse, Ursprung 
und l e r a e n d u k  der Hohlen fuhrte. Die am meisten be- 
kannten Hohlen findea a i r  : beim Dorfe Arrokulla, 4 Newt 
von Dorpat, unter dem modernen Namen Lab~iinth;  bei Ktd- 
dijenv und am Aiabache, von den Esten Taiwa-Kodda, d, h. 
Himmelshauser, genannt ; im Bumscbe-Gebiet bei Petscbur 
(Katdkomben), bei den Gutcrn Helmet und Korhull ohne 
@sondere Benennringen , am Pernauiiuss bei Torgel (Pforten 
der Holle) ; an der Salis bei Salisburg [Teufelshohle) und 
Kolberg; am heiihach beim Gesinde hoihull (Opfeihbhle der 
alten Liven); an der Iivliipdischen Ad bei Lindrnbof (Teu- 
felsofen), Segeivold (Petersboble), Crernon /Gutmdnnsliohlr) ; 
in Kurland an der Abau bei Ronnen (Matia's Zimmer, Xlare 
Kamber der Letten) und bei Slihteibof in den blauen Ber- 
gen (Davjdsp orte) 

Im speciellen Theile der Bcschieibuug iinserer beiden Pro- 
vinzen sollen genauere Angaben ubei diese Holileu folgen; bier 

haben a i r  ihr geologisches Interesse zu beruchecbtigen. Sie 
kommen nur dort vor, n o  der Sandstein etpas fester als 
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gei~ohnlich ist, doch auch nicht mehr Festigkeit aufweist als 
zur nothdurftigen Erhaltung der Hohlenwände erforderlich ist; 
ihre Mundungen sind nicht vorlierrschend nach einer Him- 
melsgegend gerichtet, doch befinden sich alle bedeutenderen an 
den von Flussen enlblossten Sandsternproßlen ; noch niemals 
fand man in ihnen (so viel uns bekannt id) tossile Reste der 
Quartairzeit. Aus den beiden letzten Mment&sehliessen wir, 
dass die naturlichcn und nicht von Menschenhiinden geschaltenen 
Hohlen der Einwirkung des Wassers ihrea üispniag verdanken. 
Das Quartairmeer scheint in der ersten Zeit toit seiner Strö- 
mung und Bmndung mehr zerstörend als Höhlen bildend ge- 
wirkt zu hüben, und erzeugten erst später die höher als jetzt 
stehenden Flusse (z. B. bei der Gutmaonshöip in 22' aber 
dem Aaspiegel und bei der HBhie von Torgel an einer etwas 
weniger hohm JleIle, wb der Flwslnuf eintu eiaspringmden 
Winkel macht), namentlich iit der Region ib~I!s Boehsten und 
niedrigsten Wa8sefdandes, dort Höhlen, wo dzr Sandstein durch 
kleinere, leicht he?ausfhHende Thonnester, ddrth sthfkere Klufb 
flächen, dnivh Stellen lockern Sandes in festem Wte ia  n. dgl. 
m. aum Auswaschen aufforderte. Dieselbe Wirkung iiben abex 
auch unsese jetzigen Flussläufe aus und mag tnanahe aige Biber- 
wohnung allmMig &ur Ilöhle ua~gestaltet woMen s~%. Die 
meisten Bdhlen misen indessen dadurch entstanden sein, dass 
Tagewasser und Quellen, wann sie ubkr 'I'holi. Wd Mergel- 
lagen und unter dem daraufliegenden Sandstein henorkommen, 
zuerst ein uenig Sand herausarbeiten und dann grässe~e 
Massen von oben nachstuizen (Salisburg). Dieses Nachstürzen 
- eine Erscheinung, die den Arbeitern ia uosern Sandgniben 
wohl bekannt ist und bisweilen Unglfieksfälla vemnlasste (Wen- 
den) - scheint in den meisten Ftilles zur wesentlichen Er- 
weiterung der Hohlen beigetragen zu haben, doch erkennt m8n 

ausserdem an mehreren die Arbeit der Menschenhand (Lnby- 
nnth bei Dorpat, Opferhohle der alten Liven, die im Wendau- 
Kirchspiel 1702 entdechte, r+aliischeinlich mit einem der 
Fliwmelshauser identische Hohle, Mare Icamber etc.). 

mclitigkeit. 

Die Profile bei Dorpat haben uns 240' als grässte be- 
kannte Yachtigkeit der unteren devonischen Bildungen 101- 

befuhrt. Vielleicht ist es erlaubt, noch 30i der Torgeler 
Sandsteine hinzuzufugen, da diese sich in korn und Zusam- 
mensetzung ton den tiefeia Proben des Dorpater Bohrlochs 
unterscheiden 

R o  wir die Kuste des devonisclien Meeres veifolgen 
kunnen, hatte sie flache Ufer. Die 30' miichtigen Sandsteine 
ion Torgel konnten 2 Meilen weiter nordlich reichen und hat 
der obersilurische Wellendolomit bei Tammekulla keinem lie- 
fen Wasser angchort. Auch die mit zarten Wellenfurchen 
versehenen kalkhaltigen Glimmersandsteine von Rannakulla 
mit Dipteras-Zahnplatten (Ag.) und Asterolepis (Eicbw. et 
Pander), aerden weil sie die hochsten Schichten sind,anch nicht 
mehr in gosser Meerestiefe abgelagert worden sein. Die 
ursprnnghche Tiefe des Deionmeeres muss aber hier schon 
bedeutender gewesen sein, da wir in zmlich gleichem Ab- 
stande von der Kuste die Schichten bei Dorpat zu 240' Mach- 
tigkeit ansteigen sehen, ohne dass an ihrem Giunde die Sdar- 
formation erreicht wird. Obgleich bei Omut an der harowa 
die devonischen Schichten kaum 12' mlchtig sind, so scheint 
doch in der Botiensenkung, die (wie wir spater sehen nerden) 
dem Peipus zum ~ette'dieiit, das Geslein rasch zu grbsserer 
Miichtigkvit anzusteigen. 

Im Allgemeinen hat man sich auch hier, wie uberaii wo der 
Boden Fältelung aufweist, vor Berechnung der Nachtigkeit nach 
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dem Fallen der Schichten zu hüten. Die höchste Erhebung 
des untern Sandsteins fällt in das Dolomitgebiet und beträgt 
dort 600'. 

Vemieinerongen. 

In der allgellieinen Beschreibung der untern devonischen 
Etage musste es unsere Aufgabe sein, an die Schilderting 
der Lagerungsverhäl6nisse aiich eine Uebersicht derjenigen 
Versteinerungen zu knüpfen, welche diesen Tlieil der devo- 
nischen Formation besonders charakterisiren. 

Becinnen wir mit den Pflanzenresten, so ist Aulacoplricns 
sulcatus (Eichw.), leitend für die Uebergangszone von der 
silurischen zur devonischen Formation, während mit ihm allch 
Fucmden vorkommen, die wir in der Dolomitetage ~4eder- 

finden. Von Schaallhieren hat sich - iielleicht eine Stelle im 
Salisburgschen ausgenommen, irelche wir bei den Dolomiten 
besprechen, nur die zuerst bei Dorpat und später an mehren 
andern Stellen (Krassnaja Gora, Fellin etc.) im Thonmergel Te- 

fundene Lingula bira?inatn (Kutorga) erhalten. Ferner 
kommen jene rälbselhaften Kürper, die P a n d e r  Trochili.vken 
lind E h r e n h e r g  Miliola nannte, sonfolil im Thon gleich 
über den Silurbildnngen (Gonv. St. Petersburg), als in wenig- 
stens 240' über demselben (Dorpat) vor. Alles übrige palson- 
tologische Malerial besteht in Fischresten , die im Ganzen 
nicht selten, über nie vollstiindig erlialten angetroffen werden. 
Ihre Bestimmung hat dahci grosse Schwierigkeiten gemacht. 
Seit bald 25 Jahren lag dieselbe in den Händen ausgezeich- 
neter Forscher, unter welchen wir die Namen : A s m u  s s ,  
A g a s s i z  und P a n d e r  hervorheben, und gediehen in jüngster 
Zeit die paläontologischen Untersuchungen so weit, dass über 

die meisten Genera unserer Devonformation ein helleres Licht 

verbreitet ist. Da aber die umfassenden Arbeiten Pauder 's*) 

gerade milten im Erscheinen sind und iins die Beschreibung 
der devonisclieu Fische Livlands versprochen wird*), so halten 
wir es für gefährlich, in diesvm Augenblicke mit einer Reihe 
von Namen und Bestimmungen hervorzutreten, selche viei- 

leicht zu Irrthümern und Vcrwechseluugen Veranlassung geben 
würden, jedenfalls 'aber zwischeu jene, in der Herausgabe be- 
griff ene langiihrige Arbeit, eine unr ollkommene , nicht rein 
paläontologische schiehcn würde. 

wir beschranken uns daher jetzl auf einige wenige An- 
gaben über das Vorkommen der Fischrcste, deren Berich- 
tigung und Erweiterung, auf Grundlage neuer Funde, wir 
gern sehen werden. 

Der schwankende Charakter in der Gesteionatur unserer 
untern devonischen Etage und die Gnregelmässigkeit der La- 
gerungsverhältnisse muss sich auch in der Vertbeilung der 
Versteinerungen aiissprechen. In der Tliat suchen wir ver- 
gebens nach festen Ilorizonten mit leitenden Fischresten. Da- 

gegen wird sich jedem Forscher in diesem Gebiete bald die 
Ueberzeußung aufdriingen, dass gewisse Regionen durch das 
zahlreicliere, und zuweilen auch durch das mannigfaltiger 
entwickelte Auftreten gewisser Gattungen und Artcn bezeicli- 
net werden. 

Homosti~rs (Asmoss) und Ileterosti~rs (Asmuss) scheinen 
an die thonreicheren Gebiete gebunden zu sein und Lommen 
Brnchsliicke derselben zuweilen in ganzen Lagen vor. \Vir besi- 
tzen beide Gattungen Ion Dorpat, Fellin und Burlnerk. Nach 

einerYit(heilung, die wir demBegrunder dieser Genera verdanken, 

.) Dr. C1i. H. P a n d e r :  Die Placodermen des devon. Systems. St. 
Petersburg 1857, und die Ctenodipterinen d. devon Syst  Ihidem 1858. 

*) V@. pag. 23 der Placodermen. 



wurden sie auch bei Krassnaja Gora am Peipus und an der Aa bei 
Kremon gefunden. Astwolepis (Ekhwald et Pander), obgleich 
überall verbreitet, wiiclist an Anzahl mit abnehniender Meeres 
tiefe ; dasselbe gilt für die von P a n d e r  als Se:hwanzschilder 
des Asterolepis gedeuteten Keste. Diptert~s (Sedg. et Murch.)- 
Zahnplatten, fanden wir in den verscliiedensten Horizonten, 
dagegen die zo deniselben Tliiere gestelltkn, in der Uolomit- 
etage nicht gar seltenen Wirbel, kein Mal im untern Sandstein. 
ß ~ n d r o d ~ ~ s  (Owen), 'asnnod~rs (Ag.) und 8korl11s (Ag.); 

sind meist an Sandstein gehunden ; Coccoste~s (Ag.) mehrt 
sich, je höher wir steigen, und ebenso Holop~ichh~ (Ag.); 
Cheliophnrrrs (Ap.) ist eine seltene Erscheinung; fJyrtodus 
(Pander), Cheirod~ts (Pandrr), Holr,d~is (Pander) und H~lod?~s  
(Ag.) Sanden wir in unserer untern devonischen Etage nicht. 

Die inittlere onpr Ilolomitetage. 

In ihr herrschen Dolomite vor, deren Lager an der be- 
kannten Grenzlinie ihes Auftretens, in Mittel-Livland zuerst nur 
sporadisch. in Kurland (an der Abati) von Sandstein unter- 
brochen erscheinen, weiter nach S und 0 aber zwei grosse 
zusammenhängende Gebiete bilden. 

Vorkommneo. 

Gehen wir kurz die Gegenden durch, wo wir sie be- 
obachtet hauen. 

An der N- lind 0-Seite der Haanhof- und Oppekaln- 

Höhen sporadische, nicht mschlige Lager : bei Lobenstein, 
Illi und Parmo im Keuliausensckien, bei Akkawim an der Ped- 
detz ; östlich von dieser Gegend, bei zunehmender Entwicke- 

lung : zwischen Neuhausen, Petsihur und Isborsk, wo vi~n 
Metkowizi, Rassilowa und Olucbowa an, ein grosses Lager, 

wahrscheinlich im Zusammenbange bis zum llmensee fort- 
setzt ; südlich von Akkawim, im Peddetz-Gebiete, nach Unter- 
brechung durch die Sandsteine von Jurrensky und Neu-Annen- 
hof, kleine Lager an der Gultlap und bei Lettin. 

An der W-Seile der Haanhof- und Oppekaln-Höhen: 
bei Rauge und Kosse sporadische Lager; weiter SW-lieh an 
der Waidau (Gruhbe-hlühle bis Hoppenhof) , Schnarzbeck 

(Treppenhof bis Perkegesinde) und an der Aa (von Vaucluse 
bis Adsel) ein vielleicht iinunterbrochenes Lager, dessen äus- 
sere Randbildungen in dünnen Lagen über Aahof bis ins 

Lysohn- und Tirsengebiet reichen. 
In WSW von Adsel, nach längerer, kein anstehendes 

Geslein zeigender ünterbrecliung , sporadische Dolomitge- 
bilde bei Ronneburg , zwischen Ronneburg und Wenden, 
bei Wendeh und an rler Ammat. Von Nnrmis beginnt ein 
Lager, das bis Allasch reicht und vori hier an durch die 
Gesteine von Kalneweem , Jauneseem und Adamshaf, wahr- 
scheinlieh mit den Gebilden am gossen  und kleinen Jidgel- 
flusse (Rodenpois und Lindenbof bis Stopinshof) und mit dem 
Dünalager in ununterbrochenem Zusammenhange stellt. 

Das grosse Dünalager verfolgen wir an diesem Flusse 
von den Rigaer Bohrliichern bis Nizgal zwischen Jaiiohstadl 
und Dünaburg, und an der  Ewst bis Laudohn und Friedricbs- 
walde. An letzterm Punkte und bei Lubahn können die Lager 
schon sporadische sein, sowie auch kein Zusammenhang dieser 
mit den Dolomiten an der Malta und Reshiza im Rositenschen 
Kreise nachzuweisen ist. 

Zwischen Düna- und kurischem Aa-Gehiete sind die 
Scbicbten nirgends im Zusammenhange entblösst. Am nächsten 

treten die Gesteine aneinander zwischen Römershof (Düna) und 
SBnkeKrug (Memel). Ungefähr dieselbe Entfernung (17Verst) 



hat Gr. Eckau von Baldohn, wo wir aus den Schwefelquellen 
mit ziemlicher Gewissheit auf anstebendes Gestein in nicht 
allzugrosser Tiefe schliessen. Auch zwischen Garssen (Sussej) 
und Podunaj (Düiia) ist ein Nähertreten der Dolomibbildiingen 
zu bemerken, doch hat wegen sehlechter Profile diese Gegend 
weniger geognostischen Werth. 

In Kurland mussen wir, ungeachtet hauflger Unterbre- 
chung des Zutageßehens der Gesteine, doch eiii ziisammeu- 

hdngendes Gebiet der Dolomitetage, welche sich tiipi diirch 
grössern Thongehalt auszeiclinet, annehmen Die kuiische 

Aa lehrt uns die entsprechenden Bildungen kennen ion 
Schlock oder "von ihrer alten Mundunc bei Kaugei uher das 

Mitaner Bohrloch bis Bauske Ebenso bemerken wii sie an 
ihren linken (Wiirzau bis Islitz) und rechten (Eckau) Zuflus- 
Sen, sowie an der Memel und Afuhs, nach deren Vereinigung 

die huriscbe Aa ihren Namen annimmt. Im Fliissgebiet der 
Memel verfolgen wir die Gesteine dieser Btage bis Herbergen 
a n  der Sussej und Grnss-Xemelhof an der hfemel, noraiif sie, 
nach langerer Unterhreehuug, an der Oknist und Bei Gaissen 
auftreten und sich mit den Gebilden bei Assein und am Lglon- 
Busse dem Dunagebiete naheru 

Kehren wir zur Ilfemel ziiruck, so haben wir an ihrer 
linken Seite, im ilirsenschen Gebiete an der Aposcha und 
Rowje, sowe bei Hutnjuni (?), Dolomib und Gyps-Eutblussuu- 

gen Von hier gelangen wir ins Illnhsgebret, das mit seinen 
Nebenflussen: Smordenka oder Talolle, Piewies, Iaaenna, 
Dolgonenna und Kioj, die Dolomite bis zur obeu beschriebenen 
Grtuze des Zechsteinbeckeus aufwekst und an dem Yortsetzen- 
den Rande desselben, bei Shawry und an der Lehdisclimun- 
dung ebenfalls hierher gehrende Gcsheine beobachten lksst. 

In W der untern Aa sind bis zur Aban anstehende Ge- 

steine nicht -selten (Kemmer, Schlampen, Janne, Lahtsehe, 
Rauden, Alt-Moten, Tuckum). Die Abau entblösst von Irme- 

lau bis Brink-Rönnen mit geringer Unterbrechung überall diese 
Etage ubd ebenso an einigen ihrer linken Zuiliisse (Immul 
und Ammul), sowie an ihrer rechten Seite beim Kunnegesinde 
und bei Zehren und Senten. 

An der Windau werden iins dieselben Bildungen, mit 

der einzigen Unterhrccbnng zuischen Irgen und Waarenhof, 
von Goldingen bis Gross-Windaushof vorgefiihrt. Weiter sest- 
lich zum Meere hin finden wir sie an der Kiewe, Alloksne, 

Tebber und Durhe, sowie endlich, nie schon früher bei den 
allgemeinen' Grenzen angegeben wurde, am Tosmdrsee, bei 
Lihau und bei Medin~äni an der Minia. 

In welcher Art die Dolomite unter dcr obern Sandstein- 
etage fortsetzen, ersieht man aus der angegebenen Begren- 
zung letzterer. 
Eestundthei le  rnd tagerliogsver>i8lt11isst. im Allgeineloem. 

Ansser den Dolomiten sehen wir dolomitisehen Kalbstein, 
Kalkstein, Mergel mit Pseudomorphosen nach Korhsalz und 
Thon mit oder ohne Gyps in dieser Etage auflreten, doch 

fanden wir, auch bei ziemlich bedeutendem Kieselgehalt eini- 
ger Gesteine, innerhalb derselben (e~ne  Region in Kudand aus- 
wnommen) heiue nabren Sandsteine, an ihren Grenzen aber 
Dolomitsand oder Sauddolomit. Oft verandert slch in eine1 

und derselben Sclneht das Material in aiilfalleuder Weise, wah- 
rend andererseits grosse Gebiete vorkommen, in welchen die 
Gesleinnstur eines Schichlensyslems im Ganzen recht gleich- 
mdssipn Charakter beitahrt - Unter den Farben der Gesteine 
herrscht Gelb und Giau vor, seltener ist Roth und Blau. 

Die Lagerung erscheint gewohnlich gestört, doch be- 
schränkt sich diese Storung auf eine nicht bedeutedde Hebung 



und Fliltelung der Straten. Letztere traf die noch im pelo- 
morphischen Zustand befindlichen Schichten. Ein Reissen der 
Lager, verbunden mit verschiedenerHebung der einzelneTheile, 
gehört zu den seltenen Erscheinungen. Die Schichtangsfugen 

sind meist deutlich, die zahlreichen KluftRächen ohne nach- 
aeisbaren, gesetzmässigen Zusammenhang. 

Man könnte, nach oberflächlicher Betrachtung, leicht ver- 
leitet werden, diese Dolomitlager als Fortsetzung oder voll- 
kommenere Entwickelung der im untern Sandstein umlier- 

schwarmenden Mergel und Thone zu betrachten. Bei dieser 
Annahme müssten aber beimYerfolgen der Schichten von N nach 
S,  z. B. im Woogehiete oder im Aalaufe (von Adsel bis 
Raunemüudnng), die llittelglieder oder allmälig zunehmende 
Mergel- und Thonlagen zir,ischen den Dorpater und Ishorsker 
oder Kannahiilla und Ronneburger Gesteinen zu beobachten 

sein, was nicht der Fall ist. Der einzige Punkt, wo die Do- 
lomit-Mergellagen vielleit:ht zu mächtigeren Dolon~itlaejern an- 
wachseq, kWnte die Gegend oberhalb Salishurg sein, von 
wo wir Gesteinproben mit Rhyne4onella Iivonico (Buch) 
erhielten, doch leider die Localität selbst nicht in Augen- 

schein genommen haben. Indessen zeigen sich auch weiter 
südlicli von dieser Gegend wieder vorherrschend Sandsteine. 
üeherhaupt bemerkten wir, dass an den Rändern der kleinern 
und gossen Dolornitgebiete sehr bald und gewöhnlich Sand- 
stein vorherrscht, während (.wie schon gesagt wurde) inner- 

hyb  jener ,  d iese  nicht auftreten. Bei obiger Annahme 
endlich wären die gewöhnlich über den Mergeln liegenden 
Sandbildungen der untern Etage für obere devonische Sand- 
steine anzusehen, wogegen ein l'ergleich mit der Aushildungs- 
weise letzterer.an der Düna und in Kurland entschieden spricht. 

Dennoch hat die Deutung des unvermittelten plotzlicben 

E~seheinens der Dolomitlager ihre Schwierigkeit und kann 

dasselbe nur erklärt werden durch die in einer gewissen Zeit 

und Region des deronischen Meeres, veranderte hleerestiefe, 
durch Aufhören der mechanischen und Eintreten der cherni- 
sehen Niederscliläge, sowie durch Erhöhung des Thierlehens, 
insbesondere der Mollusken, welche ihren Einfluss beim Bil- 
dungsprocess der Gesteine in nicht geringem Grade bemerk- 
bar machen musste. 

Betrachten wir die kleinern und grössern, innerhalb uu- 
serer P~ovinzen 50' bis 150i, ausserhalb derselben 320' Mäch- 
tigkeit erreichenden Dolomitlager genauer , so bemerken wir 
an den Rändern derselben nirgends eine schärrere, den Becken- 
oder selbst flachen Muldenbildungen eigenthümlicl~e Begren- 
zung der Gesteine, sondern einen, ofl durch Dolomitsand 
vermittelten Uehergang der dolomitischen Lagen in Sandsteine, 
welcher aber der sogenannten auskeilenden Wechsellagerung 
nicht entspricht. 

Die Annahme, dass hier in einem IIorizonte gleichzeitig 
Sandstein und Dolomit gebildet wurde, ist nicht zu halten. 

Ein Detritus liefert im Allgemeinen in derselkn Zeit mächtigere 
Schichten als der c.hemische und durch Thiere vermittelte 
Dolomithildungsprocess. Nur dort, wo die Quantität der nie- 

derfallenden mechanischen Beimengungen des Meerwassers so 
gering geworden, dass ihr Praduct den sich biidenden Dolo- 
mitlagen in Mächtigkeit entsprach, nur dort liesse sich ,die 

beobachtete, wenig gestörte, gleichförmige Randbildung unserer 
Dolomitlager erklären. Wäre aber auch unter diesen Yer- 
hältnissen, ahgesehen von dem in der Natur erscheinenden 
kurzen Uehergangsraum von Dolomit zu Sand, &.Bildung 

eines kleinen, rings von Sand umschlossenen Dolomitkgers 
begreiflich und möglich ? 



Wir sind daher gezivungen, uns nach einer andern Er- 
klärung der Randbildung umzusehen und finden sie leicht in 
der Natur des lockern Smdes, ivelclier als Boden der sehr 
flachen Dolomitbecken, bei ruhiger ungestörter Entwickelung 
Ietaterer, zur Bildung von hlittelgesteinen, wie Dolomitsand und 
Sanddolomit, Veranlassung gab und die scharfe Begrenzung 
der Beckenränder geradezu unmögIich machte. 

J e  mehr wir am äussern ltande eines Dolomitlagers oder 
Rachen Beckens in die Hbhe steigen, desto grössere Ausbrei- 

tung gewinnen die Schichten und überlagern die hücbsten 
derselben, offenbar den untern Sandstein. Am deutlichsten 
tritt dieselbe Erscheinung in der obern, später zu betrachten- 
den Sandsfeioetage hervor, deren Schichten, als jüngste Bil- 

dung, auch dort hinüber greifen, wo keine Dolomite unter 
ihnen liegen, und daher directe Aiiflagerung des obern über 
unterm Sandstein eintritt. 

Diese,lllomente veranlassten uns, den Dolomitlagern mit 
ihrer flachen Beckenform den Namen einer Etage 211 geben 
und sie niclit als wechsellagernde, sondern als aufgelagerte 
Bildungen zu betrachten. 

Die nicht scharfe äussere Begrenzung des Dolomitgebietes 
ergiebt sich daraus, dass Zufiilirung und Ablagerung der zur 
untern Sandsteinhildunp verwendeten Detritusmassen, von ver- 

sehiedenen Umständen, wie Slröniung , Winden, Kalur und 
Gestaltung des Bodens abhing und niclit glcichmässig erfol- 

gen konnte. So scheint, ganz abgesehen vom Mangel an 
Entblössungen zwischen Ronneburg lind Adsel, der Sandbil- 
dungsprocess in der Mitte des von der livlilndischen Aa, der 
Ewst und der Düna umschlossenen Gebietes am weiteslen nach 
S vorgeschritten zu sein und seine grüsste Yächl;, c,sl;eit er- 

langt zu haben. Ceber diesem Sandstein kamen in hüherm 

Niveau als an andern Stellen, kleine sporadische Dolomit- 

becken zur ~ushildung. 
GXi&srors insi W s c i e s  der I8olomitlager. 

Nachdem wir in dieser Weise &e .allgemeinsten Bezie- 

hungen der flachen Dolon~itbecken zum untern Sandstein kennen 
geleint haben, und später, in einem hesondern Abschnitte, 
Natur und Genesis der Gesteine unserer Dolomitetage genauer 
behandeln werden, gehen wir jetzt an die Gliederung dersel- 
ben, auf Grundlage ihrer lithologischen und paläontologischen 
lerkmale. 

Durchwandert man unser ganzes Dolomitgebiet, so drängt 

sich bald die Ucberzeugung auf, dass die Verschiedenheit der 
Bildungsräume sich sowohl in Natur und Mächtigkeit der Ge- 
steine als auch in der Entwickelung des Thierlebens ausspricht. 
Vergebens wird man versuchen, die Dolomitsysteme an der 
%ussersten Ostgrenze Livltdnds und die an der Düod oder in 
West-Kurland auf ein speciell gegliedertes Profil mit 
leitenden Versteinerungen zurückzuführen. Höchstens gelingt 
es überall die Analogie zweier IIduytablheilungen des Systems 
aufzufinden, von welchen die eine h i e r  fehlt, d o r t  auf ein 
Minimum herabsinkt oder bei vollständigerer Ausbildung, andere 
Gesteine, andere Peti-eficten oder dieselben doch durch kleine 
Unterschiede iu der Entwickelung und Vorkommen bezeichnete 
Formen aufseist. Aus diesen Gründen und weil uns das ty- 
pische Aiiflreten einzelner, kleiner abgesclilossener , L a g r  
unwillkiihrlich darauf führt, erkennen wir in unserm und dem 
benachbarten Gebiete zaei Bildungsräume mit verschiedener 
Facies, innerhalb welcher, ungeachtet mancher nicht unkden- 
tender Seh\~ankuogen, doch der entsprechende Typus wieder- 
erkannt aird. 

1) Die w e l i h a j a - F a c i e s ,  so genannt, weil in ihrem 



Gebiete uns an der Welikaja die besten Profile ent- 
gegentreten. 

2 )  Die Duna-Facies ,  aus ahnliciien Grunden ihren 
Namen fuhrend doch Im nordlichen und sudlichen 
Thtrle wesentlich modificirt. 

Die W e l i k a ~ a ~ W r C i e s .  

Dasjenige Gebiet der mittlern oder Dolomitetage unserer 
devonisclien liormation, welches wir unter diesem Kamen auf- 
fuhren, erstreckt sich aus der Neuhausensehen Gegend in 
Livlaad, iibw Isborsk, die Welikaja und den Schelon bis zum 
Ilmensee. Wir besitzen in unsern Provinzen nur den ausser- 
steh Westrand der ganzen Bildung und konnte diese Einsicht 
nbr aus der Untersuchung des weit uber die Grenzen Liv- 
Iands nach 0 fortsetzenden Gebietes gewonnen werden, ro-  
her wir die Beriieksichtigung desselben hier nicht umgehen 
können. 

Die Welikaja-Facies zerfäHt in 2 Glieder oder Abtheilun- 
gen. Die obere  Abtheilung fuhrt weichen Kalkstein, Dolo- 
mit, Mergel und Thon in nelehem bei Isborsk grossere Gqps- 
lager, am Schelon und im Bohrloch von Staraja Russa nur 

unbedeutende Gypsschnure bisher bemerkt wurden. Ob die 
Salzsoole von Staraja Russa aus dieser Abtheilung oder aus 
tiefem Schichten des devonischen Systems oder gar aus der 
silurischen Fo~mation stammt, ist noch nicht entschieden*). 

Die un te i e  Abtheilung enthält feste, oft krystallinische, 
kiesrlhaltige Dolomite, unter welchen ein, durch seine kleinen 
runden Löcher leicht kenntlicher fester Dolomit liegt, den 

wir der Kürze wegen „pnnktirtenY nennen werden. Letzterer 

* ]  Qgl .Inlnndu Jahrg 1858 Nr 15. Uebec das Erbohren sudwardiger 
Baiasoole in den Ostseepmiineen. 

lagert entweder direct auf dem untern Sandstein, oder es 
treten zwischen beiden Gesteinen noch Thoulagen auf. 

Beide AMheilungen nelimen von W nach 0 an ilfiichtig- 
keit zu, so dass die Lager im Neuhaiisenschen nur 10-15', 
bei Isborsk und Pleskau schon 50-100', am Schelon, wo 
nur die obere Abtheilung enlblosst ist, unzweifelhafl noch 
mehr und endlich die am Bohrloch von Staraja Russa 320' 
miichtig sind. 

Die obere Abtheilmg, welrhe bei vollkommener Ausbil- 
dung, zwischen zwei, meist aus weichern dolomitischen Kalk- 
stein- bestehenden Systemen, Thon- und Mergellngen fuhrt, birgt 
in letztem ihren grbssten Schatz an Venteinerungw. Je nach 
der Entwickelung des Thons, i+uchst oder sinkt Zahl und Man- 
nigfaltigkeit der Thierreste. Sie unterscheidet sich von der uatem 
Abtheilung, durch den lithologischen Charakter und durcli den 
Reichthum an Versteinerungen, doch ist der Umstaod besonden 
hervorzuheben, dass keine Form der untern Abtheilmg be- 
kannt wurde, welche nicht auch in der obern vorklime. 

Hieraus folgt, dass die Petrefakten der untern  Abthei- 
lung, in ihrem vereinzelten Vorkommen leitend für dieselbe, 
in &er allgemeinen Verbreitung leitend Piir das ganze Schieh- 
tensystem sind. Zu diesen Petrefakten gehoren: Rhyneh* 
nella liuonica (Bilch.), S p i r i g d a  reliculuris (Linn.), SN- 
rifer A r d i a d  (Vern.) und S p k  tenticulum (Veni.), Orthia 
striatutu (Sehloth.), Eriomphaks Poronejensis (Vern.), 8tr0- 
matopora spec., Ptyeto(lus-Zdhoe, Dipterus-Wirbel. Die Ar- 

mhth an Fueoiden ist bezeichnend für das ganze Gebiet. 
In der obern Abtheilung kommen zu den genannten 

Versteinerungen, als weiterverbreitete hinzu: I2hynchoneZla 
Meyendorffi (Keys), Orthis crenistria (Phill.), Spirifer 
granosrts (lrern.), Aaieula sociaiis Schtfh. (d.), Avicula 



Wärlhi (Vern.), TelLina spec., P e c h  lngriae (Keys.), 
Isocavdia Tanais (Vern.), Serpula amphalotes (Goldf.). Orihis 
crenistria bezeichnet einen festen IIorizont in den ohern La- 
gen, Caulerpites pennatus (Eichw.) die Grenze zwischen der 
obern und untern Abtheilung. 

Einzelne Regionen werden auch hier durch besondere 
Lebensformen, oder - wenn wir annehmen, dass in diesem 
Gebiete der Vorrath an Versteinemngen nach nicht uberall 
gehndg ausgebeutet wurde - durch das zahheichere Auf- 
trelen derselben, an andern Punkten der cibern Abtheilung 
nur vereinzelt erscheinenden Thierreste bezeichnet. 

Das Zarutzin-Bohrloch bei Staraja Kussa welches von 
oben nach unten, 40' Kalkstein, 120' Thon mit 6 im Ganzen 
10' aiächtigjep Suischenlagen von festem Mergel, 110' Kaik- 
stein und 50' mit einander wechselnde Kalkstein- und Sand- 
&einlagen durchsank, heferte uns aus den versteinerungs- 
qichea ZwkchePlagen des 120' mhchtigeii Thonsyslems der 
obern Abtheiiung, Bruchstucka von Orthoceres (mit e t i a  
Sp. B.:) und Spirifer tentifeclilm bis Archiaci), nach welchpn 
wir vermulhen, dass hier Cephaloporde~ hauflger uorkommen 
als im Wesleu, wo sich nur ganz vereinzelt hier und da ein 
Orthoceras oder Gom$~oceras einstellt. Nordlieh ion Slaraja 
Russa finden uir im eisenschussigen rothen und bunten Kalk- 
stein und ;m Thon, bei Retlo am Ilmensee, bei Buregi und am 
Schelon oberhalb Mschaga, neben den allgemeiner verbrei- 
teten, auch hier wie bei Staraja Russa in Habitus und Er- 
haltung %ollkommen ubereinslimmenden Versteinerungen, die 
nicht ger~ppte Spirigera Helmet*seni (Vern.), Prodactus pro- 
- 

* )  Da bis zum Erscheinen unserer Monogrnphie Lr Versteknerungon 
Livlands clc. noch einige Zeit vergehen mrd, so vehen wir es Tor ,  neue 
Men-Nsmen ohne Beschreibung, ha acht aafnuuhroo 

dudloides (Mur& 3 und P r .  stlbaeulcnCus ((.llurch.), L i m a  TPC- 

6dtkgl(ta?i8 (Eich&) und I;i*galn spec., OTthoce9.a~ sabf=&- 

f i ~ m e  (Mtsmt.). 'Diese ~u rden  im westlichen Theile $es Ge- 
hieles necri nicht gesasmelt und kenmen ' Ge PrbductslP 
ersi im hrisehen Gebiet \or, aber freilich rtnter a n d m  Vef; 
hällnissdn, 

Ini. Pßrchowsch~~ Kreise, bei Pkskau an8 bei Isborsk 

sind die von 30' (Schelon) bis auf 6' (Isborsk) sinkenden 
Thoniagea &eh an Crinoiden, unfer welchen sieh &nZei0~7i- 
dies digoptilw (Pwht) auszeichnet. Von den zahlreichen 

Brachiopodwi fingen ivir bald glatte, Ber Spirigem cmcm- 
Frica ( B u ~ b )  naher stehende F m e n ,  hie SpSpb&ra Puaciiiana 
(Yen) &r Spi&'gm*mU&mseni (Ym.), halb, der RAymh 
d a  liaonica, verwandte gerippte, wie Rh. B&~silc@2 (Vem) 
tind Rh. mbxidks (deK~n.) nla an einem mdemPililk$k&tB1~ 
opercularis fVern.), welthe si& der 0i-W str iakzh asb 

diiiesst. Auch das Auilreten der ddfei nahe verwxndltu Spi- 
riferen : Archiaci, tenlicrl/tna und maralis (Vem.) sebamt 

mm Theil ton der Jc&amabga Localität abbiingig zu sein. 
Die ConcMtaen: Perten, isocardia; Avicuka lind TelliePn 
Mden*% Worsk eine& ihrer Eatwickelung sehr g*&igcd 
Lufeaitkaltsoit: < "  

Bl'eUtlch von I$b"i)sk geht bei Oluchosa, Kadleso.ivka imd 
Rassilowa nur die untere Abtheilung der Uolomitetagcr!lmit 
hSiurigeru Ptyctodus-Zithnen zu Tage. Hier lagern Ü6er e W  
schussigem Sandstein zuerst yunclrrte und dann g&licas 
ader rotbgeflwkte Dolomite. In li' l o s  Isborsk kamm8nM bald 
zirm untern Sandstein, lo NW, auf dem Wege m&,Ms~Bm, 
bei Kvwalki zu eiaem noch iecht lnrXhtigen LM-&&- tmd 
Mergelsehiefer~ystem, wekhes bei Mqtkowizt und auf 
avei Faden, ja zuletzt auf einige Fass puDeärSa Debmiis nad 
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daru&f~iegeMen Thooes besabsinkl. Zwischen Pelsshr, 
Rassitona und &uhaiisen sihd untae Dolomite daan und 

wann entblosst Weiter westlich und sudich bwerken wir 
aber iiw Neuhilusenschen bis 15' maehtige graue und gelb- 
hrhr: bmchigefmntt schiefrige mmlt Tkan %echselnde Mergel, 
die wir nach ihren Versteinerungen als genetisch untereinan- 
der vei.wandbe,der obwn Abtheilung umserer Webkaja-Facies 

ankehdrende Gcbrlde betrachten muesen, Zu diesen dnsser- 
e h ,  kqpenartigm Randbildungen des ganzen M e t e s  geh% 
rm die Gesteme ion Paimo an der Peddetz, bei Uii nud einm 

kleinen Uuchlein, Werg vom Gute Pleulimsery, sowie im 
Orbulaschen Walde und bei Lobenstein (Kiwwi) eflcdlich rau 

N e i h M ,  Wo auch punktirte Dolemile w Tage e n .  Sie 
eaüdbeh 6jd&yewiwa reDiculalas, H&nchwettn Zivtmica, Qb. 
M&y&db~fp (Eesclpebe von Illi), Spiiifer t e r d i d m  und 
Rrelckd; Awd.uiu& '4pec„ fibornabotopora spcc. (Peddetz), 
&'ur~Edrna& spee , GerpuIa omphuloles, OrthBceras, Ea- 
&%Ben iStkle und &pCsm *Wirbel. 

Sobald wir, von dar Ostseite der Hmhuf-Nöhea kom- 
mend; diese in N mg&en %nd zu dkr Weskeite gekngen, 
treten air mit den Dolomrtlagern von Rruge uud Kose id e*n 
neues Gebiet. Es scheint, als hatte schon wahrend der De~uiI- 
zeit und zwar vor Ausbildung der Doiornitlager, die, damals 
nicht mit Drift bekleidete Gtgeod, um Haanhof und Oppo 
h i n  hbher als ihre Umgebung gelegen und In Polge da- 

uon die Bildung der Dolomitlagcr gehemmt ader auf ein 
Geringes beschrankt. Freiäch konnen w5r ddieses, gewisstm 
maassen ds Scheide zu betra6htende TerraZn Bur bis Jurrcssky 
oder bdehstens bis Neu- Anncnhof vetf&gen, doch zwingen 
uns zu der ausgesprochenen Ansiebt nicht alleia litl~ologi& 

und paldontdogisehe Untersucliungen, sondern auch die 
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s@ter erorterteu Hebungs- und Hoheovwhaltaisse unserer 
Pro~inzen. 

An der Westscite der 1Iaanhol-Bohen beginnen ~dmlich 
die Dolomitlagex eher ton der bisher betrachteten, verschie- 
denen Facies, wel&e wir jetzt beschreiben aollen. 

l#ie n Ü s a . B T a s i e e .  

sie unterscheidet $ich von der Welikaja-'ades weniger 
in den Gesteinarten uberbaupt - die bei einer kurzen Auf- 
zshlmg in ihren Uenenuungen ziemllch gleich lauten nuiden 
- als durch verschiedene Entwickelung und Folgenreibe der 
Sehicbten. Letzteres werden wir b$i Beschreibung der 1)una- 
Fades uberall sbenqen iuid fuhren nur als zwei auifülliaere 
Beispiele das FMen der puudrten ih&mite und der peli'e- 
faktenreichen Tbane I& &er Dun@-Faaes an. W a f e r  aber 

tritt jedenfalls die Treunung der Gebiete in den Verstew 
ruogen heri or, von welchen die m be i  d en Gebieten vorkom- 
iüeadcn Species sich in den meisten F~lJidllen durch Verbreitung, 
Requenz, Erlialtungszustand uud hlei~e Abänderungen der Faim 
unterscheiden Gegenuber der Welikaja-Facies ist die der 
Duna arm ag Zahl und 8Iannigfalligkekt der Veisteinerungen 
und doch lernen air in letzteier einen Fucoideq-Reichthom 
und eine Entnickelnng der Gasleropoden heiinen welche der 
Welikaja-Facies abgehen Als heriorragende Ueisplele fur 
diese Erscheinung fuhren wir Platyschisma und Natica aus der 
obern, Murchisonia und Ilolopella, sowie CAondrites taewola aff. 
aus der untern Duuaabtheilung an, die s i r  iergebens an der aus- 
sersten Gienze Li~~lUnds und im Gouiernemenl Pleshau suchlen. 

Zur Duna-Facies geboren, mit Ausnahme der zuletzt 
beschriebenen Gegenden, alle iibiigeu, innerhalb der aufge- 
fuhrten Grenzen befindlichen Doloinitlager, In dem umfassen- 

den Areal d~rselben, zeigen sich aber sieder nicht unbedeu- 
3'  ' 



tende Unterschiede zlriseben dem nördticheo, livländischen 
und sudlichen, vorzugsweise kufischen Theile. 

Fur die Giiederung der Gebilde dieser Facies wahlen 

wir als N m  die Profile an der Duna (vgt. Tab. B.*)). Hier 
ist ein weit rasgedebates botmitiager maohtiger als in irgend 
einer andern Gegend Be, Ostseeyrotinw entwickelt und hat 
daher die Aafmeik&mkeR unserer einheimischen Forscher 
schon seit llugerer Zcil auf sich gelenkt. 

Es erreicht navh d@ Rigaer Bobrldchern 15Q1, nach den 
zu Tage &@&Mied tbbii$ea hbchstens 130' Mächtigkeit hangt 
in seiner wesMi&en EWte mit dem kurischea Dolomitgebiete 
zwamW,,uüd verjüngt sieh iai N und 0 bis awa vollsttin- 
digehA&öoeir. >%'&Cr ubrdlicb folgen daoo die getrennten, 
&eb @m&cb vgnvandtea Lager imb i I r  Amioat, bei Wenden 
nhd: Roimeämg, sowie Bie im oben Aa-Gebiete (vm Adsel 
BWaufwaFts) uatl @e voa Rau@ Md Kosse. 

Auch iin dem Schiohtensysteme an der Duoa untersehei- 
den zwei, bpi iullstatdi@ A~tsbildung an Mächhgkeit 
ziemlich gleiche AbMteilungen und sind bei den folgenden 
Maaswigabeu die Maaitna der bfachtigkeit gemetat. 

Die obere, W inhchtige Atrtheilung gebt Von oben nach 
unten, aus festen Kalksteinen und Dolomiten ie weicheren 

- - - - 

*I  Wollten W uberhaupl Profile grosserer Landslrirho in einer Zrieh 
nun8 mede~geben, welche geroase einzuh?ltehde Grenzen des Yap~picr. 
rnuroes nicht ubersohreitet, so musste bei den genngen Niuewuntezsehieden 
und Entblossungen, oder der gerlngon Hschtiqkeit unserer Bormation dci 
Ysnesstab fur dic Uohen bcdaotend grosser d s  fi die Bems genommen wo?= 
den Das richtige Proüi aii der Wmdau, zwschen Abeuaiunduog und Pas% 
rafh Griisen (vgl Tab C waie. wenn wir den Maassstab fur dic Ba813 
gleich dem der Hohegemacht hatten, ungefahrllo' l&kb~ekordeh Der Hohen- 
maassstnb war aber nothwendig, um ubcrhat~pt noch Schtchten ~ o n  wenigen 
Fass Wachbgkeit zeichnen m konnen Einer weit~rn Enbc6ulbgung bedarf 
PS d&er mchi und ersuchen mr nur nnsere geneigte& Leser, me die Ysassstabe 
aris den Augen eu lassen und nicht in vergossen, dsas in der Zeichnung aiIe 
Fallwinkel bedeotend groseer als in der X a l u  mnd 

Mergel und Gyps Piihrenden Thon uber; hier ist der Zusüm- 
menhang zwischen dem grossern oder geringern Gehalte an 
kohlensaurer Magnesia in den dolomitischen Iialksteinen und 
dem selten~rn oder häufigern Vorkommen der Mollusken recht 
auffallig. Die untere ,  gegen 70' Mkchtigkeit besitzende 

Ahthcilung zeigt ebenfalls emen Uehergang von festen DdO- 
miten in Mergel und Thone. Sie besitan aber aUe - im 

Gegensatz zur ohern Abtheilung - in ihrem dalomitischen 
Antheile eine dem Kormaldolomit nahe kommende Zusammen- 
selzung, wie bei der Genesis dieser Gesteine umstdndlicher 
erbZer1 werden soll. Der Mergel und Thon dieser Abtheilung 
ist an der Duna gypsfrei; wo sie an den unteren Sandstein 

grenzt, zeigen sich Sanddolomit- und Dalor4sandlagea. 
Was die Versteinerungen betrifft, so fubsi die obere  

Abtheilung in ihren obern 30-40' machlchtigen Kalkstein- und 
Dolomitlagen (b der Tafel B.) als Leitfassiliea : Plad~s~&rna 
Kirchholmensis (Keys.), Natica KzrchhoEn?ensjr (Keys.), 
Spirifer teratirulurn, bald vereinzelt, bald zahlreich vor- 
kommend und Uiprterus-Reste. Seltener fhden wir SEhL 
todns devonicns (Vern ) aff. , Tellino (Nucslra 2) trigono 
(A. Roem.) aff., Stmmatopora spec. und Jtrqmboda spec., 
doch steigen die beiden ers&enannten Versteinerungen auch 
in die untere Abtheiliing des ganzen fijstems hinab. Sehr 
selten sind : Natirp spec., Pleurotornarin Keyserlingi (Pacht), 
unbestimmbare Enwiniten - Stiele und Gastempoden, s o ~ j e  

ein kleiner, scharf gerippter Spirifcr. Der untern, an deq 
Dunapiofilen im Mittel 20' machtige, mei'gelige und thonige 
Theil der obern Abtheilung (6' der Tafel B.) fuhrt wohl 

in Folge des grossern Gypsgehalts wenig Versteinerungen. Es 
gelang uns bisher nur Wfer tentirulum und Rhragaoewas 
orthogaster (Sandb.) aff. in den lllergeln zu finden, Zu b% 



merken ist, d M  die Thonlagen mit und ohne Gyps in den 
henhchbarten Gebieten Mne grbssere Mdchtigkeit erlangen kdn- 
nen und sogar einen Theil der obern, ja auch der untern 

Lagen ZU '~@rd~ähgen im Stande sind Das Bohrloch von Stub- 
bensee (nor~westlidh von Diinhof) durchsank 30' Thon, und 
das %on ABasch, angeblich, bis in 140' TiePe, stets wech- 
selnde Thon- und %ypsfagen, welche also hier iingefahr die 
Mächtigkeit des ganzen Dolomitlagers an der Diina besitzen 
liirden. 
' Fh & unteren Abtheilung unterseheiden wir mehrere 
dun?& folgende Verskineiungen recht gut hmeiehnete Herb 

z&e 9 : 
iJ: Spirigerina rctb*laris var. ; 2) Orthis striatula ; 

3) Mir~cfasd& yuadrlcincla (Pacht), &J. deeorata (Pacht) 

bnd Pectefa ingriae ((Yern ) ; 4) Fucoiden-hiergel mit Chop* ' 

&*%&t&tehidln(~icltw.) aff. und Fwcss spec. ; 5) f'usidbno8nyr~ 
inff&&m~ipacht), %inp?d spec. lind Diptem-Reste. 

F&@P~ Vbrbreitune besitzen ausser dßm oben angefhhr- 
loh Schi2ohs nnd der Te'Zlinn oder Numla in dieser Ahthci- 
lang: Rhynchoneblu livdnißo, Spirifer aeunrlnntus (Hall ) aff 

und h!oZope#d spec. Bgs' zu den Ffrtoiden-Mergeln fanden 
wir in den circa 45' niachtign Schichten ( C  der Tafel B )  
ausserdem, docli se l tk ,  @.tlioceran spec., Aoleula spec , 
Natica strigosa (i'dtht) ?; Natira spec., Plearotomariu de- 
p e s s a  (Pacht), Ertomphnlus Voranejensf#, Swpzda on~plia- 
 lote^, S~vpult  spec. und Cyathophyll~m spec. ; von dem 
- - P -  

*) In dieser allgemeinrn Uebersicht konntpd die nah11 dm L m a l ~ e k ~  
wechselnden Maassc der S~bichten nicht auig.eean)npen -erde=, fur EoLen 
huqen und Emgebung wird man sich nucli bei uiisrier in msnthci Bevirhiuig 
abmdenaen Ahsehuungswer~e l e~eh t  m den sdr@dilgen Anfnahmcn R 
Pacht's (Der dnoniarhe ICdL in Livland im Ar~hir i Naturkunde D o r p  
Bd J.., S 250-2981 t@ceht finden 

Fueoirden-Mergel abn'arts, in dem 20 bis 25' m'dahti&en 
Systeme (cd &r Tafel B.) Gomphoeerns spec. un<l E7dmn- 
phalus spec. 

, Aus der angeschloss~en Profll- Tafal B. ersehen wir, 

I wo und in uelcher Art dic Schichten an der Duna enthkjsst 
sind. Entere Sandsteine gehen Bur im Gebiet von Kokenhusen 
an Tage. Offenbar verjungt sich das System oberhalb Liven- 

hof m d  setzt, unserer Ansicht nach, nicht weit !her Nizgal 
fnrt. An der Enst halt das genze Lager auch nicht lange 

I 

an, da schgn Bai Imdoha d+e obere Abthk~lu~% niib R u l p  
I 

-clrPsilla etc. itbw i.~and lagert Westlich von der Eant und 

nördlich ?von der Ddna Eehlen auf einer laiigen Strecke Fels 
enlbfiissrmgen un8 ersi die untern Sandsteine isn Kastran an 
]der gmsen Jage1 beweisen wieder, dass hier das Dünalaper 
sein Ende erreicht hat. Verfolgen ni.r die wosse ltlgd ah- 

~ i i r t s ,  so finden wir bei Rodeapois und dem Nibthus-Kmge 

, .dre untere Ahtheiluiig mit HAynchonella li?>onica und Orthis 
! striatufa tind bei Stopinshof an der kleinen Jage1 Gyps roh- 
' readen Thon, welcher uber derselben Ahthrilung mit Chon- 
1 drifes taeniotu und P e m n  Jngriae ausk&lt. Ob die,Rigaer, 

\in den meisten Fallen Gyps und Dolomit, in einigen angeblich 
b r  'Sand dur&stnkenden Bohrlucher, in letzterem Falle Mr 
ein Ausstreichen der Schichten, orler fur die Entwickelung 

owren Snndelage, uder endlich fur eiwe lokale Fortf~itiili- 
bng der Dolomit- und Thonlagen sprechen, wagen wir nfcbchl 
q entscheiden. Ia Profil ist das Mittel aus 'i RegierWgs- 
h@rlbchern und ein privates ierzeichnet 7 

\ Im K des Uunslagers heben wir die sporadischen Dole- 
mihildungeu bei Wenden horvor. Sie erreichen hier 10-LO1 
Mddligkeit. Es sind von oben naeh unten getiend : Oolomite, 
Merg\l mit PseudomoiyhoCen nach KoetisaM uhd DBlbmitsand. 



- re - 
In den obersten Lagen sammeltan ww Drtbis shiatrla, Rb* 
dwlln liuolaicq, Spillfer 4 rd tn& Inrchibßpia, H u l o ~ l l ~ ,  
Natica spec , Pln-agmoeerus spec. und Encriniben-Stiele. 
IIieraus folgt, dass bei Wenden die unlere Ab6heibung des 1 

DuwLgers vertreten ist. 

Fur Roaneburg pnd Umgebung gilt dasuelbe Die obein 
8- 20' macbtigen Dvlamite und Mergel fuhren daselbsl die 
Ve'essleinerupgen des untern Dnoa-Glle(lm in bunl6m Durchein- 
ander. Wir fandep hier. 1YulopePa spec., flo6zr;o spec. und L 

unbestimmbare Ga*te?.qodm Brut, RrncRoneUe Eivonz~-U, 

Orthis striatulra, TeZlzna (Nacula) t ~ i w n a  p$, Stroairrto- 
Bora @W., Favosites sper., StilolitRe*~ und aus%@ den geivohn- 

Iichep Duna-Ficqiden auch Cumdcrpites pemaln-r. W e r  den 
Delomiten und $legein folgt noch ein2OZ ni;lchbges Than und 
MergelgysW, ziiischen nelchem Kalhsandl;-en mit zabirciehen 
Reslen vmi dsterpltpw, Dend?o&s un4 HeEod~s auftrete& 

Im Fluwgebiete der Iivliyidisclri Aa ist von Adsel auf- 
r&b gcgasgu 4 e  uutwq Ahtbehng der Dw-Faaes ,  in 
30- 411' iuächlighit, entwickelt. Sie bwtebf oben aus 

15 - 20 michtrgen, gelblichen, Wmlaisehen KnEkstanen 
und graues, f e s e  und blduliehasi, tbareioben Dolauiitm, 
die in demselben Horizgnte ( h a  Darsenueem), ln lhon mit 
Gypsbönken ubergehen. I 

Der DaJamit lieferte: Rkyn6honellg Ziwica, Spi%q 
mumi~uctas, Spi?, aper. indet., Wthls striatrrla, Hulupelh, 
Natiea spec., Bellerophon globtns (Mur&.) eia@ neue, z$- 
scheii Wstulipura und Strematopq~a debmdn Gattung, ipd 
kleine Fischzahne. In des unten .#hlh&mg von 20' M$- 
tigkeit sind die 6' sta~ken, festen duokelgmuen Dvlornrtb$.tke 

mit SpirigaSna retimlrrriu var. und Qr&s striatula erpflt ; 

darunter Solgea Mergel, Thon und Saa+keIk&en. Dies6 G e  

biet ist das einzige, wo das Vorkommeh von Gypsbildungen 
in ckr unlera Duna-Abtbeilung enlscbieden bewiesen w5d. 

Bei Rauge und Kusse enthalten die I8 bis 40' waehtigen 

Dolomite und Mergel, Ilotopella, Mnrchisonia, Pl~1eotornaP7a. 
Ifhy~ylachopfItc( liuonim, Orfkis sbiatnla UndOrthomras (gleich 
dem Pan St&nbolm an der Dunn); wusserdem EncrlPiitm-Stiele, 
StiFaditdea und Rtyetod7rs-Zlline. Während sie also unstreitig 

unten, Duna-,4bfhalung geho~en, finden wir ja~seits der 
Haanhuf-Hohen, die obere Ablheilung der Welikaja-Fades, mit 
andci.3 Gesteinen ohde &&pell@ nodmit Spirigerma retblaris.  
Varkommea, &bltungszustand unti Hahitw, auch der @&hw 
miged Versteheruagaff $3 in beidm Gebieten, in am#lk'pk@ 
Weise verscbedwr. üie Sppriyerina mt i cdmk  var. vdn flli M 
Neuhausen, wird mae vergeblich in &er Duna Faeies sachen. 

Damit w l i ~  die Cebersicht der \tichti,qera und bezeich- 
nenden Bolomitlagr im fY Ber Dma geschlossen-, und wendm 
wix uns nun naeb S in die Prulinz K u r l d .  

Bei-Garssen und an dw Ohnist im Oberlaltde 1st die UG- 
tere Abtheiluns des Dun~lagers, his auf den verjungten Meac 
stah, unverkeanbac Ilicht weit von der Miindung der 
O b i s t  eaflialtea die 15' macbtigen gelben Dolomite und gfar8lien 
Mergel: SpVzfer aeuminatus, Ortlbi~ slrlalutrr, Pleurotomo4.ia 
spec , Euomphalus spec., Loxonema spec. und eine neue 
F u c o i b A r t ;  bei Garssen f~ihreu die ganz aheiTCiehlichen 
Schichten : RAynchonelk livonica, SpV. acnminatns, Murslii- 

cpda spec., Zoobnenwi spec., l~olapelkz spee. und a w w  dem 
ge~vbhnlicben Chontlrites taeniola noch den neuen Fmm 
aan Qknist. 

Verfolgen w'ir die Sussej flussabwilrts, SO fehlen uns lange 
Zeit Felsentblossungen un4 erd 4 vor Betbergen be- 

treten wir: 



Dieses umfasse%& W e t  unterscheidet sich, namentlich 
pn d a  obern Gliede, sehr wesentlich i9h den bisher betrach- 
htenGebPtdcil an der Duna. Wir nessten dasselbe als b e  
sonil~re ihties ansehen, wenn nicht m 'dem untern Gtirde 

beider G W e .  grbssere .üebereinstirnmiing zu ffnden ware und 
%MI% in  dem a k i a ,  doch noch hier und db, namentlich an 
.& Susserh Randrepbn des kurischen Gebietes Versteinenwi- 
gm aus der Ddnaiaries vorkiimc!~. 

J Das' kurische Dolomitgehict hängt ohne Zweifel unrnitteb 
.bar wit dem Dunalager znsanimen: I Diesm 'dussmmenhang 
bsarkundet sich namentlich in einer Gjpzone, die aller Walir- 
scheidlirhkeit nach von der kufischen Ah (zwischen Sehlodi 
und WiweahaT) nach R I ~  und Wbbensee rercht und von 
hier* uber Dahlen und Dtlnhof nach Batdohu, Darbern und 
'W"rffwnhoP zur Mem& zieht imd fiu~ch das Birsensche Ce- 
biet nach Pompi@s+'m& Poooiv~sd  fortseQt Poch gerade 
diej&C R@on der" Gfls4&lu~&n, mkhe e u e ~ t  ih SO- 
-Ri8htW, vori DInhof bis eur Memel (dwrstben Krusseh und 
Kwrmen) an@ dann SMF-iich narh F u a e ~ i e s d  stxdcht, trennt in 
paläantologischer Beziehuaß, -die' westlich vort ihr liegenden, 
obern B j l b g e u  Burlabds P@& anffdlig m den entsprechen- 
den an der Duna. 

Letzterer Umstad berechtigt uns einigexmassen dazu, 
das kurisdie Gebiet in einen Rahmen zu fassen und nntm 
Zuziehung der Tafeln C. und D.*), eiRG alrge;sonderte allg* 
meine Uebnsicht desselben za geben. 33s geschieht auch 
deshalb, neil wir hier Zonen verfolgen hönneu und eine ge- 

- > + -  

*) Aaf d i e s ~  T*In bezeichnen did 84achstkBen 1, I', C. d die Glie 
der der obrrn un4 untern Abtlieiliing, entbprcthciid dem Duna-Dolornitlager 
auf Tab B , a sind obere und d untere dc~onia~he Sandsteme. 

drängie Schilderung des Vergleich mW den Dunalagem ete. 
nitbf anssdbliesst, somiern eher erleichtert als erschwert. 

Wir begrenzen das kiirische Gebiet iu seiner o s t l i n  
Hhlfte mit U@r so eben bezeichneten Gypszone, an wdcha sich 
niir mich oberhalb Kumeh und zwar bis Herbergen und Gros* 
Memelhof e h e  Zone meist tiefer liegender Schichten schiiessl 
In der westlichen H$1fte zielit die ilusserc Gmnze von W- 
gern, im innersten N'inkel des rigischen Busens, bogenf&rmig 
iiber Senten, nach Ronneh an der Abau und Goldingen an 
der Windau uml vbn hier in RSW-Richtung zu# T&hw (Bsds- 
sel und Siklengesinde), und SSW-lbh nach 'Libau. Wach S 

verklgen &r dntis Gebiet b k  in die Brate-Wa t&hadaw und 
'Medinganl. Innerhab desselben lagern Zpohstein und Jurabti- 
ddne;~n mit den bekannten Grenzen 

Die Michlißkeit des kurisrhen DoI~mibystem, ~ubßrslcigt 
100' nicht Die untere Abthmlung dessetben ist in Westkur- 
las& nur in einem gewissen, dem Meere näherliegenden &bei- 
fen, in 0-Kusländ und dem Gouvt Kowno i i  einer Gegend zu  
Geobdchten, welche die bstliche Gupsrepioö umgicbt. Die 

ebere Abtbeiluhg nimnit das iibrige Areal des ganzen Ge- 
bietes ein. 

Der thonige Charakter der Gesteine tritt hier mehr herjor 
als im Dünalager, dorh unterscheiden wir auch  in^ hurisekn 
Gebiet in beiden Ahtlieiluugw einen Uebergang von festwn 
La-ii in weichere. Die obere, gjpsiuhrende Ahlheilung zeipl 
a r  mvhr oder weniger macbtige Sandbildungen, clte dem BQ- 
nalqcr  ganz fehlen. < j < l  

W'as die Versteinerungen beikifft, so z e i c m  silh das 

huilsche Gebiet durch die grosse Verbreitung des 
Ar&&, in mehren Irarietatee aus; Spirife~ trnticudinn tritt 

mir in d a  Umgebung der östlichen Gypsaone.mit Plrtt~8dis- 



d a s  koriselie nolomitgebiet. 

Dieses umfassende Gehiet unterscheidet sich, namentlich 
fn dem obern Gliede, sehr wesentlirh von den bisher betrach- 
teten Gebilden an der Duna. Wir mussten dasselbe als 
sondere Facies ansehen, wenn nicht in dem untern Güede 
heider Gebiete grnssere Uehereinstimmung zu ffnden nTare und 
nicht in tlea obeili, doch noch hier und da,  namentlich an 
der iiussern Randregion des kurischen Gebietes Yersteineiuu- 
gen aus der Dimafacies i o r k h e n .  

Das kiirische Dolomilgehiet hangt ohne Zweifel unmiltel- 
-bar mit dem Dunalager zusammen. Dieser Zusammenhang 
beurkundet sich namentlich in einer Gypszone, die aller Walir- 
scheinlirhhcii nach von der hunschen Aa (zwischen Schloeh 
und Kliwenhof) nach higa und Stuhbensee reicht und von 
hier ubw Dahlen und Dünhof nach Baldohn, Barbern und 
Wittwenhof zur Yemel zieht und diircb das Birsensche Ge- 
biet nach Pompijari. und PonewPsch fortsetzt. Doch gerade 
diejenigb Region der Gypsbildungen, welche zuerst in SO- 
Richtung, von Dünliof his znr Breme1 (zwischen Krussen und 
Kurmen) und dann SR-lieh nach Ponewesch streicht, trennt in 
palaontolopischer Beziehung, die aesilich von ihr liegenden, 
obein Bildungen Kurlnnds recht auffhilig von den entsprechen- 
den an der Duna. 

Letzterer Umstand bmechligt uns einigermassen dazu, 
das kurisc%e Gehiet in cinen Rahmen zu fassen und unter 
Ziiziehung der Tafeln C. und D.*), eine abgesonderte allge- 
meine Cebersicht desselben zu geben. Es geschieht auch 
deshalb,  eil mir Iiier Zouen ~erfolgcn honnen und eine ge- 
- -- - - -- - 

*) Aof <licsni Tafeln beze~rhnm die Buchstaben b, O', e. c' ilie Glie- 
der d ~ r  abern und untern Abthelhirig, entspreeheiid dein Dunn Dolomiilager 
nnf Tab R ; o sind obere uod d iinteio dc~onibihe Sandsteine. 

drängte Schilderung den Verdrich mit den Dunalagem etc. 
nicht ausschliesst, sondern eher eileichtert als ersch~vert. 

R l r  begrenzen das kiirische Gehiet in seiner ostlichen 
Bblfte mit der so eben bezeichneten Glpezone, an aeiche sieh 
nur noch oberhalb Kurmen lind ziiar bis Herbergen nnd Gross- 
Xemclhof eine Snnc meist tiefer liegender Schichten schliesst. 
In der aestlidien HAMe zieht die Russere Grenze von hau- 

gern, im innersten Winkel des rigischen Busens, bogenfbimig 
uber Senten, nach Rbnnen an der Abau und Goldingen an 
der Windaii und Ion hier in NSW-Richtunq zur Tebher (ßras- 
sel lind Sillengesinde), iintl SSW-lieh nach Libau. Nach S 

verfolgen wir das Gebiet bis in die Breite von Schadow und 
Medingaoi. Innerhalb desselben lagern Zechstein und Jurahil- 
dunsen mit den bekannten Grenzen. 

Die 1116chtigheit des hurisrlien Dolomitsystems, ubersleigt 
100' nicht. Die ontcre Abtheilung desselben ist in Westkur- 
land nuy in einem €wissen, drm hleeie naberl~egenden Sluei- 
fen, in 0-Korland und dem Goiiut. Kowino in ciner Gegend zu 
beobachten, welche die bstliche Gypsregion unigiebt. Die 
obere Abtheilung nimmt das ubrig? Areal des ganzen Ge- 
bietes ein. 

Der tlionige Charakter der Gesteine tritt hier mchr herior 
als ini Dunalager, dorh unterscheiden ivii auch im kurischen 
Gebiet in heiden Ahtheilungen einen Cehergang ron festern 
La~,en in serchere Die obere, gypsfuhrende Ahtlieilung zeigt 
aber mehr oder weniger machtige Sandbildungen, tiie dem Du- 
nalaser ganz fehlcn. 

Was die Versteinerungen betiifft, so zeichnet sich das 
kuiische Gehiet durch die grosse Verbrcrtung des Spirifer 
Archimi, in mehren lraiietdten aus;  Spbife?~ lentlculirm lrilt 
nur in der Umgebung der ostlichen Gypszone mit Platyschis. 



In den obersten Lagen sammelten itir OTthis striotula, Rhm- 
chonella liuonica, Spirifer Archiaci, 8lnrchiso?~in, Rnlop@llu, 

Nnticn spec , Plrragnrocons spcc. und Encrinitrn-Stiele. 
Ilieraus folgt. dass bei Wenden die untere Altthcdung des 
Dunalagers veitreten ist. 

Fiir Ronneburg t ~ n d  Umgebung gilt dassplLe Die obern 
8 -20' mAcftligen Dylomite und Merncl fuhren daselbst die 
lersteineiirngen des untern Duna-Gliedes in bunlcm Durchein- 

ander Wir fanden hiei : lfolopelln spec., Notica spec. uud 
unbestimmbare Gasteropoilen - Brut, Rynchouellu ltuonzcn, 

Orthis striatula, Tellinu jAT~~cuIa) trigonn an. Slromato- 
yorn $pec., Favosites spec., Stzlolithcn und aiisser den cenolin- 
liehen Duna-Fucoiden auch Cat*le?*pites pennatrts. Unter den 
Dolomiten iiud Mergeln folg1 noch eiu20i niachtiges Thon- und 
Afergelsgstem, zwischen nelciiem Kalksandlagen mit zahlreichen 
Resten von Asterolepis, ßendrodas uhd Helvdtis auftreten. 

Im Flussgebiete der livlandischen An ist von Adsei auf- 
wart8 gegangen die untere Abtheilung der Duna-Facies, in 
30 - 40' YachOgkeit entwichelt. Ste besteht oben aus 
15 - 20 ' mdchtgen, gelblichen, dalornitischeh Kolhsteinen 
und grauen, festen uiid blauliclien, thnnrachen Dolomiten, 
die in demselben Horizonte (bei. Darsenzeem) in Thon mit 

CypsbBnken ubcrgehcn 
Der Dolomit lieferte: fthyncltonelln Eivonica, Spirit? 

ac?~miuatt~s, $pir. sper znrht., Orthis 8triuls/a, Noi'upelld, 
Natica spec , Bellerophan globatus (Murch.) eine neue, zvi- 
scheu Fiatulipowz und Stromatopra slcliende Gattung, y d  
kleine Eiscbzahne. In der untern Abtheilung von 20' AJfli- 
ligkeit sind die 6' starken, testen dunkelgraiien Dolomitbdke 
mit Spirigwlna reticuluris var. und OrtiiSs slriatula erfillt : 

darunter folgen Alergel, Thon und Sandkalklagen. Dies6 Ge- 

biet ist das einzige, wn das Vorkommen von Gypsbildungen 
in der untern Duna-Abtheilong entsrhieden bewiesen iiird. 

Bei Raiige uni1 Kosse enthalten die 18 bis 40' m&btigen 

Dolumite und Mergel, Hnlopella, Mt~rchtsonia, IJla<rotomaria, 
Iihynchonclla livonica, 0rlAi.v striattcla und Orthoceras (gleich 
(lern von Steinholm an der mina); ausserdem Encriniten-Stiele, 
Stitolithen und P~~ctodus-Zdhne. Nahretid sie also unstreitig 

zur untern Du~ia-SbUieilung geboren, finden %ir jenseits der 
IIaanhof-Hohen, die obcre Abtheilung der Welikaja-Wcies, mit 
andern Gesteinen ohne Holqclln und mit Spirigcrinn reticirlu~~is. 
Vorkommen, Erhaltungszustand und Habltm, aurli der gleichna- 
migen Versteinerungen ist in beiden Gebieten in auffdlligsber 
Weise verschieden Die Sptiigerina veticttlaris v n .  von I111 bei 
Reuhausen, wird man iergeblich in der Dann Faeies suchen. 

Damit w d i ~  die Cebersicht der riichtigern und bezeich- 
nenden Dolomitlager im N der Duna geschlossen, und wenden 

wir uns nun nach S in die Prolinz kurland. 
Bei Garssen und an der Ohnist rm Oberlande ist die uw 

tere Abthalung des Dunalagers, his auf den verjungten Mttas- 
stah, unverheanbar nicht weit ion der Mundung der 
Oknist enthalten die 15' mächligen gelben Dolomite und grauen 
Mergel: Spirzfer acuminutus, Ortkis striaiutu, Plenrotomada 
spec , Eiromphnl?cs spec., Loxoncmu spec. und cioe neue 

FucoifZen-Art; bei Garssen fuhren die ganz oheiflaclilicben 

Scliicht~n : Rhynchosellu livoniea, Spir. acrtmir~alrs, 17lurcbt 
mnia spec , Jiozonema spec , lfololoyellu spec. und ausser dem 
geaobnlichen Chondrites taeniola noch ilen neuen Fucus 
von Oknist. 

Verfolgen %ir die S u s s ~ j  flussabaarts, so fehlen 1111s lange 
Zeit Felsentblbssungen und erst 4 Werst vor Herbergen be- 
treten wir. 



ma und Natica KircI&obnisis zusammen auf, wahrend Pro- 
ducten die obere Ahlheilunp des westlich von dieser Gyps- 
Zone liegenden Gebietes Iorzogsweise charakterisiren. In der 
untern Ablhdung ist der Gasteropodrnreiehthum und das Auf- 
treten der Brca Oreliana (Yern.) heriorzuheben. Diese Re- 
sultate ereben sich auch aus folgender gedrängten Zusam- 
menstellung, wo wir nie fruher die laxima der Yüchtigkeit 
auffuhren. 

Die o b e r e  50' mächtige Abtheilung enthalt in ihren 
obersten Dolomiten und Mergeln lind zw8ar in dem Terrrain 
von West-, Mittel-Kurland und Iiori'uo bis zur ostlichen 
Gjpszone : Spirifer Archiaci Iar. major, und Spir. Archiaci 
uar. von Pohroj, Rhyndnnrlla livontca, Productus srbacu- 
leatus (Lliirch) und Prndnctus productoides (hlurch.), Se?.- 

pula omphalntes, Pleurotomaria, Platyschisma (verkummerte 
Exemplare beim Gute Ronnen in der Hohe), Encriniten, Spi- 
rigera eoncentrica (ein Exemplar), Spirigera sp., Fucqs 
sp. n., Dipterus und Hnlaptichius; in der Umgebung der 
ostlichen Gypszone : Spir. tentioilum, Platysdisma und Na- 
tica Kirchholmcrisb, Pleurotomrrria Keyserltngi, Serpuh 
sp und Ptyctodns - Zdhne. 

Das unteie, ggpsfubrende oder fiele Glied dieser Abthei- 
lung ist tersteiuerungsleer, ausgenommen die ostliche Gyps- 
region, wo der Gyps mit Dolomiten und Kalksteinen in einem 
Horizonte befludlich ist und letztere dann Spir. tenticul!~m 
etc. fuhren. Ob diese Gypsbildnngen nicht auch bis in den 
Fucoidenmergel hinabsteigen, bleibt eine unerledigte Frage, 

Bie ganze obere Abtheilung schwankt in ihrem Gestein- 
charakter ausserordentiich. Namentlich treten zuweilen Saud- 
und Sandkalklageu sowohl in der IIbhe als in der liefe der 
Abtheilung auf. Sie sind stets reich an Resten von Astsro- 

lepis, Coccnsteus, Roloptichirr, Dipterus und Dendvodus 
und enthalten eine Lir~gula, die in  unsern Provinzen sonst 
nicht vorkommt. 

Die u n t e r e  40' messende At~tlieilung besteht oben aus 
15-20' mächtigen Dotomiten, die wix Wasserfalldolomite 

nennen, weil die bedeutenderen Stromschnellen und Fälle Kur- 
lands uber sie hinweggehen. (Plehne-Schnelle an der Tebba, 

der Rummelfall bei Goldingen, Rnmbeneck, Rbnnen-Pastorat 
Zabelnfall, Eckau, Bauske, Rabdens-Pomiisch.) Sie fuhren in 
W-Kurland SpiriferArchiaca'var. min„ Az.ieuia aream (Keys.) ag., 
Arca oreliana, Rhynchonella livonica, Orthis strkitda, P e t m  In- 
gviae, Stromatnpora, Euomphalus ; in 0-Kurland und KoWno 
nhr S@. Avchiaci var. min. doch zahlreich. 

Das untere 16-20' mächtige Glied dieser Abtheiliing 

entlihlt vorherrschend Fucoidenmergel, die in W-Kurland von 
oben nach unten : Schichten mit Chondrites taemiola und Eu- 

~ u s  sp. n., eine Gasteropodenbank mit Murckisonio, Holopdla, 
Losonema, ATatica, Spir. Archidci bar. miß., RhyncBonella liun- 
nica, Orthis striatuta C?), Arca Orelzana atf. und Dzj~tenü, 

hierauf wieder Fucoidenmergel mit Posidonomyu nlen%branawa 
und Lingula spec., soiiie endlich Sandkalk und Kalksand in 
Lagen und Knollen fuhren. 

In 0-Korland enthalten dieselben Schichten ton Kurmen axi 
aufwärts, geflederte Fucoeden, ebenso massenhaft vorkommend 
wie Cholidntes taenzola in andern Gebieten und noch einen andern 
Fums, der sich auch bei Rdmershof an der Duna vorfindet; f@ 
ner Bfurchisonia, Holopella, Spirifer acurni~~paolus, Orthis striatzrba, 
Natira spec. (wie von Coldingen), EuomphaFus und EncFiniten- 
stiele. Rl~ynchanella livonica wurde nur in einem Exemplar 
gefunden. Die Analogie mit den Versteinemngen von Ohnist, 
Garssen und Kokenhiiaen an der Duna spiingt, bis auf die 
'Fucoiden in die Augen. 



Nach dieser Uebersicht wollen wir die Anordnung der 
Schichten, in ihrem oberfl8cblichen hrscheinen, oder mit an- 
dem Worten die Zonen derselben betracliten und neiden 
dabei stets von W nach 0 geben in nelcher Richtung sich 
die Zonen erweitern. Die haufigen Lucken i m  Zulaggehee 
der Gesteine, eikliiren sich in den mcisten filien aus der 
Faltelung des Bodens. 

Am Aussenrandc des Gebietes bilden in W-Kurlüpd die 
\I'asserfalldolomite und Fzrcoidun-Mergel keine eigentliche Zone 
bandartig an der Oberflache erscbeinenden Gesleine, sondcrn 
werden dieselben eist doi t deutlicher blossgelegt, wo grusscrc 
\Vassermassen tiefer in den Boden einschneiden, oder die 

Srhchten mehr gehoben sind. Wir rerfolgen sie ron Libau 
(13-18' unter der Pammerde) uher Capseeden zum Plehne- 
und Bras$elges:nde an der Tebber, ~ah rend  sudlich Fon die- 

sem Punkte bet Lamabart an der Durbe, und noidlicli ion 
ihm, bei Adseu an der Riewe die genannten Flusse niclit bis 
auf die Wasserfalldolomitc hinabgehen; ferner bei Goldingen 
am Rummelfall der Windau, am Plelinefall beim Rumbencck- 
Gesuide und beim Konnen-Pastorat an einein kleinen Keben- 
fiusschen der Abau. 

In Ost-Kurland werden die TkasserfaUdolomite und Fu- 
emden-iilegel durch das Gypsgebiet geschieden und heilen 
erstere uber den Mergeln aus. G 

E i ~ e  deutlicher ausgesprochene Zone bilden die, uber 
den Nasserfalldolomiten lagernden, Gyps iuhiendcn Gesteine 

am W-, N- und 0-Kitnde des ganzen Gebietes. Sie zieht ~ o n  
Gailenhof und Appricken im Tebber-Gehiel nach Eckhof und 
Kalticken oberhalb Goldingen, setzt uber Weggen (oberhalb 
Ronnen) nach Senten und Liwenhof forl, ersciteit sich zai- 
schen Lahtsche-Mundung und Tuckum, zaisrhen Schlampen 

und Khuger am Meere (Kemmer), und zwischen Schlock und 
Kliwenhof an der kurischen Aa, um mit den Dunagypslagern 
vereint in einer schon aben bezcichneteu Zone fortzulau- 
fen, deren innere Grenziinie Kli\ierihoi mit der Gegend nbrd- 
Iich von Eehau, Barbern uiid Scbonbcig ati der hlemel ver- 
bindet und von hier uber die Muhs nach Schimanzu (westlich 
ron Posiol) streicht. Der arissere Kand dieser Gjpszone 

läuft von Kulmen ubcr Parorviza an der Rowje nach Butn- 
juni, Pompijan und Poneaesch; i~stlicb von demselben sehen 
a i r  an der Blemel oberhalb Kurmen und heim Briggeneck- 
Gesinde gegen 10' machlige Dolonute mit Platyschisma und 
ihtaca Kirchholmen~zs gleich uber Eucozden-Mergel lagern, der 
sich bis Gross-Memelhof und IIefiergen an der Sossei erstreckt. 
Sudosllich ~ o n  Butujiini spredien die Kalktuffe von Kiipisckki 
fur anslehende devonische Mergel von geringer Machtigkcit. 

An die Gyps fuhrende Zone schiiessl sich zum Innern 
des Dolomitgebietes hin, eine in Folge uon Ilebung, Faltelung 
oder Forifuhrung beidc Abtheiliingen des Systems autaelsende 
Region, welche uns sowohl g-?psfreie Gesteine der ohern Ab- 
theilung als Wasscrfalldolomite rorfuhi~t. Au der Nindau, 

zwischen Eckhof und Diagunen fehlen Entblossungen ; zwi- 
schen Aeggen und Langseeden zeigen sich aber an der Abau: 
in der Hohe des reizenden Tliales die obersten Schicliten der 
obern Abthcilung, im Grunde desselben (Weggen, Zabeln- 
Fall, Rinkuln) Wasseiialldolomite. Letztere finden xir auch 

obeihalb Kandau und gehen hei Purcn die uber ihnen lagern- 
den, untersten Fischrest-reichg, sandigen Stratcn der obern 
Abthoilung zu Tage. Hierauf folgen noch die Schichten von 
Mitlelliof und Otto-Jleiershof an der Abalt, dann aber ier- 

missen nir jede Entblossiing festerer Gesteine bis zur kuri- 
schen Aa zsisclien Iilincnliof und StaIgen. Jenseits der Aa 



treten bei Ixtrumunde, Eckau und Kalkeneck wieder Wasser- 
falldoloniite auf, welche den Gesteinen in der Bausker Umge- 
bung (vom Kalne-Krug bis Jane-Gesinde an der Mcmel lind 
bis BOttchers Pomusch an der Miihs) vollkommen entsprechen 
und ebenso aeiter sudlich, an der hhhs  ton Schwabischek bis 
kurz vor der Mündung des Kroj, sowie Bei Schadow ( h i p e -  
Gesinde) angetrolfen werden. 

Ein Paar Werst oberhalb Bauske gehen die Wasserfall- 
dolomite in Thon über und lagern auf ihm die flschreiclien, 
Puren entsprechenden, sandigen Gesteine der obern Ablhei- 
lung (Gemauert -Ponieman, Krussen, Kommodern). 

Auf diese diitte, durch den Wechsel der Gesteine kaum 
mehr als Zone erscheinende Region, folgt die Producten-Zone 
mit uberdl  gleicbformiger Auabildung. Wir Rnden sie in der 
Umgebung Ion Zierau (Akmen und Kbster), von Dragunen 
bis Irgea an der Windau. am Immul- ued Ammulbache Ion 
ihren lundungen bis in die Breite der Putzen-hluhle und bei 
Imelau an der Abau. Nach längerer Unterbrechung, d. h. 
durch machtige Driftmassen in der Mitau-Rigaer Falte*) dcm 
Ange entiogen, gebt die Produktenzone erst im Gebiet der 
Wurzau, Seasau, Schnitte und Islitz wieder zu  Tage, und 
zwar zwischen der kurischen Aa von Stalgcn bis Kalnekrug 
einerseits und Bredenfeld, Gross-Scliwitten und Rnbenthal an- 
dererseits. Am Kroj-Fliisse, uestlich von Pokroj sehen wir 
endlich noch Dolomite die aller Wahrscheinlichkeit nach zu 
derselben Zone gehoren. 

An die Produktenzone lelint sich ein Streifen Landes, * 
der nirgends anstehendes Gestein aufueisa und aus diesem 

*) Im Proßl Tab D orwheint sie sehr bedeutend, wrhreiid der be- 
rechnete Fallwinke1 fiir die 111uideii-Weiidurig rori Kaln~eem bia Bitau huih- 
siena 0%' 36,76" betragt 

Grunde eine deutliche Zone bildet. Sie reich1 bis zu  einer 

Linie die Schrunden, Gaiken, Bixten, lIof zum Berge und G e  
maucrthof verbindet. 

Auf diesen Landstreifen folgt ein nach dem sandigen Clia- 
rakler seiner Gesteine offenbar zusammen gehöriges Gebiet, 
dessen Deutung wegen drmuth an Versteinerungen Sch\rierig- 
keit macht. Die Südgrenze dieses Gebietes und zugleich der 

letzten Zone wird von dem Nordrande des Zechsteinbecliens 
bezeichnet. Zuischen Schrunden und Schken\euiündung an 
der Windau ist dieselbe vvahrsclieinlicli von ohern Sand- 
sleinbildungen verdeckt, doch bleibt die genauere Horizont- 
Bestimmung dex vom Schkerwcßüsschen bis zur Lehdisch- 
miindung auftretenden versteinerungsleeren Dolomite vodäuflg 
unerledigt. Wenn a i r  sie in dem Profil (Tab. C.) zur 
Gypselage gestellt hüben, so geschahe Solches wegen des 
Thongehalts derselben und hat die Angabe keinen Kci$h. 
In 0 dieser iinhestimmten Gesteine treten beim Stungure- 
Gesinde sandige Dolomile auf und ebenso an der Zeezer 
vom Selirundcnsrhen Gebiet an bis in's Frauenburgsche. 

Nördlicli von Frauenburg zeigen sich bei Caiken dieselben 
Gebilde, ferner an den Abauqriellen und an der Behrse 
bei Bixten und Psis-ar. Dann kommen iiir zu dem ein- 
zigen, im Gesteincharakter den1 torigen ver\~andten, uud 
zugleich einige Yersteineriing~n führenden Schichtensystem. 
Bei Hof zum Bergc an der Tcrait besteht in den 12' mäcli- 
tigen Entblössungen der obere Theil aus >Jergel und Thon, 
der untere mclir aus sandigen Lagen mit Fisrhreslen und 
Spuren der gewöhnlichen A<coi&n. Weiter oberlialb ist aber 
an der Sclikiije, melirmals, lind am lelirreichsten bei der 
M.eddenmulile, ein 15' mächtiges Scliichtcnsyslem cntblüsst, 
das oben Dolomite und nach unten immer sandrcicher wer- 

4 
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dende Lagen aufweist. In den Dolomiten fjnden wir: Spdrifer 
Archiaci, Naticn spec., Avicula spec. und Encrilziten-Sliele. 
Nach diesen Versteinerungen können ~ i r  hier wo111 nicht die 

obere Sandsteinetage der dcvon. Formation auftreten lassen, 
aährend andererseits auch die vollkommene Oebereinstim- 
mung mit der nicht sehr ueil entf'erutrn Yroductenzoiie fehlt. 
Koch sandreicher erscheinen die Profile bei Gemaiiertliof an 

der Schwedt. Hier ist ein 12' mächtiges System von lockern 

iind einigen festcrn Sandsteinlagen entblösst, weiches in der 
IIöhe ron ebenso mächtigem nicht genauer zii bestimmendem 

rothem Sande überlagert aird. In dem untern Theile des 
Profils kommt in dcm, Coccosteus und Asterolepis führenden 

thonigen Sandstein eine Muschel-Breccie vor, in t\relcher ttir 
nur eine kleinere oder Dorsalsehäale von Spirifer A~*chiaei 
lind ein Bmrhstücli von Schizoclus oder ,Yucula erkennen 
kounten. Bei Gren~hof tritt ein grobkörniger, eonglomerat- 

artiger Sandstein mit kalkigem Bindemiltel auf, der vielleicht 
neuester Biltiuug ist und folgen darin die versteinerungsleeren 
Dolomite von Sliagory. 

Mit dieser letzten Zone hatten wir die allgemeine Re- 
trachhing aller uns bekannten ~olomitktger Liv, Kurlauds lind 
der Nachbarschaft gcschlosseii iind würdcn nun sogleich das 
Capitel über die Gcnesis einiger Gesteine der Dolomitetage 
folgen lasseii, wenn sich nicht an die zuletzt beschriebenen 
sandigen Skaten, eine übersichtliche Darstellung der obern de- 
vonischen Saodsteinetage ganz naliirgemäss schlösse. Wir er- 
lauben uns daher jenes Capitel etwas später zu geben. 

Die obere11 Sandsteirie. 

Sie spielrn in unsern Provinzen keine hervorragende 

Rolle und würden wir sie als das oberste Glied der Dolomit- 

etage ansehen, nenn nicht an anciern Punkten, z. B. an der 
JIsta, die Existenz dieser, dort gegcn 260' Mächtigkeit er- 
reichenden Etage mit anscheinend grosser Sicherheit behauptet 
worden wäre. 

An dcr Düna finden wir in einer Faltenmulde des Dolomit- 
lagers, zwischen Keggirm und Gross Jimgfernhof cin System 
von Thon-, Sand- und Kalksaiidlagen, das dort, wo die iClulde 
ihre tiefiten Punkte hat, und namentlich bei Lennewaden (rgi. 
Tafel B.) seine grösste Mächtigkeit von ungefähr 50' erreiclit. 
Hicr wie an allen andeia Punkten überlagert es die obersten, 
Platysehisma lind A'atica führenden Schichten der Dolomit- 

etnge und zerfällt in eine iintere tbonigc iind eine obere sau. 
dige Abtheilung mit ivenig Fischresten. Am linken Cfer der 
Düna isl bei der Station Jungfernliof die thonreichere Abthei- 
lung in einem 25' huben Profile deiitlich entblösst und er- 
kennt nian an der unlcrn Grenze dersclhen den ganz allmilli- 
gen Uebergang von Thon durch Mergel im Dolomit, welcher 

sich am gegenüberliegenden Cfer zu 12' IIiihe über den 
Wasserspiegel erhebt. Schon dieser allmälige Uebergang vom 
Dolomit in Thon bcgiinstigt gerade nicht die Feststellung einer 

hesnndern Etage und tierden iii~sere Zueifel noch durch ein 
anderes 3Ioment erhöht. Es geht nämlich an der Ileerstrasse, 
in der Böhe des Uünathales, bei Grass-Jungrernhof ein gelb- 

licher, versteinerungslecrer Dolomit zu Tage und el>enso 4 
Werst flussaufwärts vom Gute, heim Pesehkc-Gesinde. Schrei. 
ten wir von letzterm zur Düna, so Buden a i r  an dein Fluss- 
ufer, unter einem stark-zerklüfteten 4-5' mächtigen Dolomit- 

niergel, sandige Dolomitplatten. Entiveder erheben sich hier 
die Mulden-\trendungen sehr rasch oder es keilt 'dcr Sand- 
stein zwischen dem obern Dolomil aus, eine Erscheinung die 
wir oberhalb Krussen an der blemel (I<aldunkrug) an freilich 



ganz andern Sandsteincn beobachteten. Diese Frage liisst sich 
nur durch grössere Schärie lösen. 

Für die rinnahme einer besondern Sandstcinetage spiiclil 
aber wieder die Verbreitung der so eben betracliteten Ccstcine 

nach N hin. So verfolgten wir an der Oger i,om Tentan-Gc- 
sinde, eine Werst oberhalb Anrepshoi, bis kurz Tor Ledmanns- 

hof (Jaugen-Gesinde), ein bei den1 verfallenen Wohnhaus von 

Strickenhof seine grlis.de Mächtigkeit erreichendes System ron 
festen plattenförmigcn Kalksandlagen, Thon und Jtergel, des- 
sen seitliche Grenzen sich in diesem Gebiete, ebenso wie an 

der Düna, der Beobachtung entziehen. 
Noch weiter nördlicli fanden wir bei Absenau ähnliche 

Schichten im Bettc der Abse und vermuthen, dass sie hier 
gleicli über dem untern Sandsteiil lagern, da letzterer nicht 
gar weit von bbscnau, namlich bei iiaalran, vollständig ent- 

wickelt zu Tage geht. Bei Sunzeln sind Sandlagen über Do- 
lomit angcdeiitet, sowie eudlich hei Adamsbof an der Sudde 
ein 10' bis 15' mächtiges System Ton theils schiefiigen, theils 
festern kalkigen Sandsteinplatten mit Chelioplows (?) und 
blauem bis rothem Thonmergel und Thon ansteht. 

Von diesen Sandsteincn fiiliren wir den Leser zur Win- 
dau und ciinnern dabei an den Schluss unserer Beschreibung 
des kurischcn Dolomitgebieles. 

Die bei Schrunden nur iinbcdeutendcn Sand- und Thon- 

lagen sind 4 Werst oberhalb, heim Kauping-Gesinde schon recht 
deullich entwickelt und setzen bis zur Lehnen-Kirche fort, 

ohne über 15' mächtig z u  werden. Hier zeigen sich nicht 
weit von der Mündung des ~ o j e - ~ a c h C s  Dolomitmergcl lind 

beim Giite Lehnen 6' mächtige Shonlager mit schönen Holop- 

tichius-Resten. Ohne bedeutende Entblössungen komm en wir 
dann kurz vor dem Schkerweflüsschen zu 60' mächtigem San 

digem Dolomit und Dolornitsanrl, der mit Thon wechselt und 

später vun einem 10'-20' starken Dolomitsystem unterteuft 
wir*. Hier scheint in der That die obere Sandsteinetage enl- 

wickelt zu sein, doch wagen wir noch nicht alle die ösllich 
Ton der f indau auitrelenden sandigen Dolomite (siehe oben) 
auch zu ihr zu zählen. Erfahrung hat uns vorsichtig gemacht. 

Denn nachdem wir längere Zeit der recht naheliegenden und 
scheinbar sehr bequemen Ansicht waren, dass sich eine gegen 
2 0  Werst breite obere Sundsteinzone von der Sudde, über 
die Abse, Oger und Düna nach Kiirland zur Memel und Bluhs 
und ron hier iiber den Scliiuedl- und Terpentinfluss bis zur 
IVindau hinzieht, so iibcrzeiiglen uns doch die fortgesetzten 
Unt~rslichnngen an der Memel und Muhs, oberhalb Xauske, 
dass die Saudsteiue von Krusseu und Kommodern einen tie- 

fern IIorizont einnehnien und die Gesteine von Gcmauerthof 
und Medden kaizm der obern Sandsteinetage angehören liön- 

nen. Wollte man dagegen einaenden, dass zwischen Kom- 

moddern und Gemauerthof: und zwischen Schimanzü und 
Schrvabischek keinc anstellenden Gesteine bekannt sintl, so 

sprich1 ausser paläontologischen Gifindeu und ahgeselien von 
sorgfältigen Profilaiif~ahmen, auch die ungezlyungene, natür- 
liche Anordnung der im kurisclien Dolomitgebiete aufgefiihr- 

ten Zoiien, fiir die Richtigkeit unserer :inschauung. 



1 Llineralien haben Leben. 

2. Dolomit und Ggps der devonischen Formation sind ur- 
sprungiiche Bildungen. 

3. Petrographisclie und palilontologisclie Charaktere einer 
Sedimenlscliielit gehen stets Hand in IIand. 

4. Omnis calx e vivo ist, nur umgekehrt, richtig. 

5. Da1 i d s o n ' s  ClassiBcation der Brachiopoden befriedigt 
nicht. 

6. Die Bestimmung der Versteinerungen darf in der Geognosie 
nur llIiltel ~ m d  nicht Z~beck sein. 

7. Die Ostseeprovinzen sind in IIebung begriffen. 

8. Es giebt keine Eiszeit. 












